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Flottenparitöt zwischenAmerika und England.
Dawes verlangt raschen Abschluß eines Seeabrllstungspattes.

Ergebnislose MknlstervrSfidentenwahl
in Sachsen.

Dresden, 18 . J»u»i . (Eigenbericht . ) Die heu¬
tige Wahl des Ministerpräsidenten verlief , wie zu
erwarten war , ergebnislos. Keiner der Kandida¬
ten erhielt die erforderliche Anzahl von 4V Itiiu -
inen . Der sozialdenwkranschc Kandidat F l e i s z-
ner erhielt 31, Dr . Bl über (deutsche BolkS -
partei ) 13, Kaiser (Wirtschaft-Partei ) 11, Dr .
Eberl « <deutschnational ) 9 Stimmen ; die übri¬
gen Stimmen ivaren zersplittert. Außerdem wur¬
den 17 leere Stimmzettel abgegeben . Donnerstag
soll die Mahl zum. zweitenmal versucht werden ;
sie wird kaum ein wesentlich anderes Ergebnis
haben.

Noch immer Panzerkreuzer -Kampf.
Berlin , 18 . Juni . (Eigenbericht . ) In der heu¬

tige » Sitzung des Reichstages wurde ein An¬

trag der koninntnistlschen Fraktion auf Streichung
der ziveitr » Rate des Panzerkreuzers abgelehnt .
Die Abgeordneten der isozialdenwkratischen Par¬
tei stimmten f ü r diesen Antrag , wahrend die

Mnister Dagegen stimmten . Diese Haltung
steht in « Einklang mit der Auffassung der Mehr¬
heit de » Magdeburger Parteitages , die anerkannt
hatte , daß die sozialdemokratischen Minister die

Beschlüsse des Kabinetts vor den « Parlament ver¬

trete »« müssen. Ei >« kvmmuuistlschcr Mißtrauens¬
antrag gegen den Rcichswchrmimster G r o e n e r

wurde obgelchnt . Inzwischen haben die Deutsch -
nationalen auch gegen den Finanzniinistcr Hil¬
fe r d i . n g ein ' Mißtra»«enSvotun» ei «gebracht .

Stresemann heute in Parts .
Paris , 18 . Juni . Wie der „ T e n» p s " be¬

richtet , wird Rcichsaußenminister Dr . Strcfe »
mantt der >»iorgcn vormittags kurz nach neun

Uhr auS Barcelona i>« Paris eintreffen wird ,

gegen Mittag dem Außenminister B r i a n d einen

Besuch abstatten . Briand wird zur Ehrung deS

deutschen Außenministers ein Frühstück veranstal¬

ten , an den « «nehrere Mitglieder der frailzösischeu
Regierung teilnehmen werden . Ministerpräsident
PotncarL wird sich nach dem Esse»« »»ach dem

Quai d' Orsay begeben >»nd dort ebenfalls eine

Begcgnllng mit ReichSaußenminister Stresemann
haben .

London , 18 . Juni . (Reuter . ) Bei den » von
der englische»» PilgriinSgesellschaft veranstalteten
Diner hielt außer Henderson der amerikanische
Botschafter Ta w e S eine Rede . Er erklärte , daß
der

rasche Abschluß eines Abkommens über die

Marineabrllstung
gegenwärtig von größter Wichtigkeit und der
»«ächste Schritt sei» der zugunsten des Weltfrie¬
dens getan werden müsse. Das Abkommen über
die Art der Verhandlungen müsse schon von

Anfang an alle interessierten Tecinächte inter¬
essieren und die Z u st i m m n n g d e r ganzen
Welt nnd nicht nur einiger Beteiligter haben .
Die erfolgreiche Verwirklichung der internatio¬
nalen Marincabrüstung erfordert die Mitwir¬
kung von technischen Äi a r i n c s a ch v e r stän¬
dig e n und Staatsmännern . Tic erste
Pflicht der Staatsmänner ist es , für - den

Frieden z»» arbeiten , und bei diese»» Ver -

handsttngen steht ihnen die Initiative zu . Ihre
Aufgabe ust es , eine ne »«e Ordnung zu schafft»
und eine neue Politik einznleiten ,
inden » sie sich dabei nach bei » Ratschläge »» der

Marinesachverständigen richten . Die Hauptauf¬
gabe dieser Fachmänner ist , eine Definition
der abstrakten Gleichheit der

Marinerüstung zu finden . Es muß ein

Maß gesunden werden , welches den militärischen
Wert der einzelnen Schisse bestimmen kann . Die

Schisse können sich von einander d»«rch Geschwin -
digkeit , Alter , Geschühkalibcr nstv . unterscheiden
und doch muß eine solche Möglichkeit des Ver¬

gleiche - gestinven werde »r . - die die

Parität zwischen den Flotten als Ganzes

schaffen würde . Dieses Maß sollte von einem

Ausschuß von Staatsmänner »» aus Grund der

von bett Marinesachverständige»» der beteiligten
Nationen «»»-gearbeitete »» Definitionen bcstiinint
Werden .

Diese Staatsmänner sollte»» danr » auch de »»

Wortlaut eines definitiven Abkom¬

mens über die Marineabrüstung au- arbeitcn ,

das de»» einzelne »» Nation «»» zur Annahine vor¬

gelegt würde .
Nach der Ansicht des Redners scheiterte die

Genfer Marilleabrüstungskonferenzdeshalb , weil
dort eine aus Staatsmännern und technische»»
Fachleuten bestehende Kommission arbeitete . Eine

befriedigende Tatsache ist , daß die Brite »« und die

Ainerikaner in ihre»»» Gelvisse»» und Herzen de»»

heilige»» und unverletzlichen Grundsatz der

Gleichheit der Marinekräfte zwischen
den beiden Völkern aufrechterhielteu. Unter
diese»» Umständen kann man mit Vertraue »» auf
die Zukunft des Weltfriedens nnd auf den Fort¬
schritt der Zivilisation. blicken, da in den ver -
bündeien Hande »» der beiden englisch spreche »»dc»»
Nationen nicht nur ihre Sicherheit und Gara »»«
tien , sondern auch das Abko»n»nen über die Frei¬
heit der Menschheit beruht .

*

Senders »« kör desinitioe
Abröstung .

Staatssekretär Henderson erklärte in

einem Trinksprilch , daß das britische Volk auf die

Bereinigten Staaten wie auf alle übrige»» Ratio¬
nell mit friedlichen Absichten blicke . Tie Volker
der ganzen Welt sehne»« sich nach Freiheit , die erst
dann erreicht werden wird , wenn es ans der Welt

keine Kriege »»»ehr gebe», wird . Kein Stacnsmaun
kann der Welt größere Di. cnfte erweisen , als die

Kriege in radikaler Weise zu beseitige»» und bett

Staaten die Rüstungslast ; »» nchmen . Sowohl die

Bereinigten Staaten als auch Großbrita «v»on
haben die Sehnsucht , ihre Bcluühilngcn mit den

Bestrebungen der anderen Nationen zwecks d c -

f i n i t i v c r Abrüstung zir Vereinen . Die
Völker gsanbcn , daß jetzt der Augenbliik gekom
nie » sei , in dem die Abrüstung verwirklicht wer¬
den wird , »«nd erwarte » » ä»»gstlich, ob co ihren
Regierungen gelinge»» wird , dik bisherigen
Schwierigkeiten zn überwinden nnd sich ans die
Grnndlage des Friede»»- , der Freundschaft nnd

der Zusammenarbeit zn stellen , für die so viele

Generationen gearbeitet haben.

Sozialistenbesuch in Polen .
Warsihau , 18 . Jm»i . Gestern sind in War -

stha>» die Delegiert «»» der. sozialistische»» Internati¬
onale Bandervcldr , »« nd der Generalsekre¬

tär der englische »» Labonr Party Camp einae -

troffen . Ans dem Bahnhase wurde » » die Gäste

vo »» Vertretern der polnisch«, » sozialistischen Par¬
teien cmpfanaen . Vandervelde wird tvährend
keines Aufenthaltes in Warschau einen Vortrag
über daS Thema „ D i e P r oble me der De -

mokratie und der Diktatur " abhalt «»».
Wie bereits gc meldet . wird in Warschau die An -

ku»rft von Iveiterün Delegierte »» her sozialistischen
Internationale erwartet .

„Verbrechen " in SHS .

Belgrad , 17 . Ju»»i . Der Oberste StaatS -

gerichtShof hat gege »» den chenialigcn kroatischen

Abgeordneten Dr . Linie die gerichtliche Unter - -

sllkyung angeordnet . Dr . Z«nie wird bekanntlich

beschuldigt , daß er in der Versammlung
der Agra »ner Advokate »«kammer »v ä h r e n d der

Vorlesung e i »»e r Begrüßnngs -
depesche a » » de »» König sitze »» ge¬

bliebe » » war und die Wiedcrhcrstcll>»»»g des

verfassungsmäßigen Regimes gefordert habe .

Dr . Zanic w»»rdc einen » Verhör »»nterzoge»» und

hierauf in gerichtliche Haft gesetzt.

Journalisten und Aerzle in Agram
verhaftet .

Belgrad , 18 . Juni . Die gestern abends er-1

kolgtci» Verhaftungen des kroatischen Schriftstel -1
lers Krleza , des Jo»«rnallste >l Galogaza
nnd zweier Aerztc . »vurd - rn ans Grund des bei

HauSw»rchst»chn»»gen aufgefundenen kommnni -

stischcn Propaganda material » vorgenonimcn . Dr .

L öw h. der bei der Vorführung vor de»»» Poli «

zeikontinissär einen IeWmowversnch unter «

- nahm, nimmt unter den kroatischen Konuiumi - !
sten eine fiihrcndc Stelle ein . Der Schriftstel¬
ler Krleza gehört keiner politt-schv »» Partei , an . doch

.Ist er Wege»» sein « radikale »» Gesinimng bekannt .

Er wurre heute vomnittog bereits wieder in

fFreiheit gesetzt. Krleza hatte gerade gestern eine »»

Preis von 16 . 000 Dinar für sein nenesteS Drama

' «Ae Herren Gwmbaj " , erhalten .

Aerztevorlagen der Kammer .
Die Krankenhauaschande neuerlich

zur Debatte .

Prag , 18 . Juni . DaS Parlanientspräsidiu »»»
beschloß heilte , außer der morgigen Sitzung noch

in der nächsten Woche vo »» Montag bis Freitag
jeden Tag Sitzungen abzuhalien , um das restliche
Progrannn dieser Session z»» erledigen . In der

heutigen Sitzung , die wider Erwarten bis 10 Uhr

abends ausgedehnt >v»»rde, »v»»rde die Debatte

über die beiden AerzteVorlage » » abge -

fiihrt . Natürlich brachte die Opposition , die wie¬

der fast allein die Red»»erliste bestritt , auch die

Zustände im Prager Krankenhaus und auf den

staatliche »» Kliniken zur Sprache , die in letzter

Zeit wiederholt die Oeffentlichkeit beschäftigte»»
und von der Tätigkeit oder vielmchc Untätigkeit
des Gesundheitsministerium - ein schlimmes Zeug¬
nis geben.

Pechmonnova («sch. Rat . Soz. ) bringt die »in¬

glückliche Idee des Gesundheitsministers , in der

Tatra Reservationen für Tuberkulöse zu errichten ,

z»«r Sprache und weist ans die Gefahr ei »»eS Rück¬

ganges des Fremdenverkehres iit diesem Gebiet hin ;

sie übt auch an der staatliche »» Verwaltung der

Radioquelle»» in IoachlniSthal scharfe Kritik .

Wenzel. ( Rat . Soz. ) geht die Krankenlasje»» an ,

die eigentlich nur finanzielle Groß»lnter »eh»n»»ngen

seien ; dadurch »verde die ärztliche Arbeit zu einen »

seelenlosen Massenbetrieb . Dagege »» tritt er für die

Förderung der „ physikalische »» Heil »n e t h o-

d e n " und gegen die ZwangSbehaudlnng mit Giften ,

wie Salvarsan und WiS » nut ein .

Genosse Johanis (Tfch. Soz . De»n. ) verlangt

vor allen » Verbesserungen der Ausbildungsmöglich¬
keiten der Mediziner und und befaßt sich in diesen »

Zusammenhang auSführlichst mit den Verhältnisse»»

im Allgemeine»» Krankenhaus , wo der Mangel a»»

Betten geradezu katastrophal sei. Seit den » Umsturz

ist dort die Zahl der Betten die gleiche gebliebe »»;

obwohl die Einwohnerzahl Prags um 170 . 000 zu -

genommen hat . I, » der ganze »» Republik sind etwa

Aiü . unn Tuberkulöse ohne entsprechende Pflege . Auch

in » Prager jtinderspital sind die Herhältnisse uner .

trKglich.
"

Genossin Blatny

führte Klage darüber , daß bei unS die VolkSkrank -

heilen nicht systematisch bekämpft »verden . Sie ver

langt ein modernes Epidemiegeseh , ei»» von

hnniane »» Geist erfülltes Irrengesev solvie einen

planmäßigen Ausbau unsere - KrankenharrsivesenS ,
das sehr im argen liegt . Besonders traurig ist daS

Elend unserer Kinderklinik « nd unserer
LandeSan st alten , daS Genossin Blat »»Y an

Hand eigener Anschaunng estidringlichst schildert .
Wir kommen darauf solvie auf die eigentliche Kritik

an der Vorlage , die Rednerin ausübte , noch ans -

führlicher zurück.
»

Weitere Redner sind G r e b a ö - O r l o v,

der einzige Koalitionsvertreter , der Kon»»nunist
Sch »» »er da , der in zweistündigen Ausführungen
von der „Fascisiernna des Aerztcstandcs " abhan¬
delt , solvie der Deutschnationale Lehner t . Dann

»uivb die Debatte geschlossen.
In der nächste »» Sitzung morgen Mittwoch

uu » 11 Uhr »vird die Abstimmung vorgenvminen
»verden . Im abgekürzten Verfahren sollen vor beit

Ferien noch folgende Gesetze verabschiede » »ver¬

den : Aerztevorlagen , Kriegsbeschädigten, Gebüh¬
renbefreiung der Wenzelswidmnngen, internatio -
nale Abkommen über Häute - »ind Kr»oche»»a»lS-
stlhr , Müllcrgetverbe.

Senat .

Prag , 18 . J»l »»i . Der Senat >»ah»n heilte
nachmittag in zweiter Lesung die Vorlage über
die Reorganisation der tschechischen . Handelshoch¬
schule an , wobei auch die bekannte Resolution der

Koalitionsparteien angenommen wnrdc , in der

die Regierung aufgefordert . wird, die Borberei -
tnngen für die baldige Errichtllng einer deut¬

sche »« Handelshochschule zu treffen . Z»vei In »-
inunitäleu bildeten ben Schluß der Satzung , die

»»nterbroche »» » verden mußte , bis einige aufz»«le -
gende Drucke cingelangt »varen .

In der nächslett Sitzung , die mopge»» Mitt -

»voch »in » halb 11 Uhr vormittags stattfindet,
»vird der Vertrag n»it SHS über die Regel »»ng
der gegenseitigen Berbi»»d»n»gen in alte »» Krone »»

solvie das Dnrchsiihruitgsgesetz hiez »» und zwei
internationale Abkoiiinren über die Ausfuhr von

. . Hglzftn nhd Kyochen verhandelt werden .

Wohnbau und Mieter ¬

schutz.
Die österreichische Lösung .

Der österreichische Nationalrat hat in der »

letzten Tagen vier Gesetze beschlossen , die in

ihrer Gesamtheit eine Neuregclung des Mieter¬
schutzes bedeuten ; es find dies das Gesetz über
die W o h n b a u f ö r d e r u n g, das Gesetz
über , die Enteignung privaten Baugrun -
deS für öffentliche Baufätipkeit , das Gesetz
über die V c r in « e t u u g S P f l i ch t und ein

neues M i e t e r s ch n tz g e s e tz, bezw. eine
Novelle zu den » Gesetz vor » 1922 . Zwei dieser
Gesetze haben auch die Zustimmung der Sozial¬
demokraten gefunden , denn sie sind eigentlich
von der sozialdemokratisclum Opposition der

Mehrheit aufgezwungen worden , Wohnbangc -
setz und EntcignnngSgesetz . Die beiden anderen
wurden in Kampfabstimmungen gegen den leb¬

haften Protest der Sozialdemokratie beschlos¬
sen, die eine weitergehende VermietnngSpslicht
und bei der Novellierung deS Mieterschutzes
gleiche Behandlung aller Mieter Oesterreichs
verlangte . Nun ist es klar , das; die Sozialde¬
mokratie durch Obstruktion die beide »» Gesetze,
mit denen sie nicht übereiustimmt , hätte zu

Fall bringen können , nur hätte sie dann auch

auf die beide »» anderer » verzichte »» »uüsien .

Tast die Sozialdemokratie, freilich initer

Protest nnd Festlegung der bürgerlichen Ver¬

antwortlichkeit für die Verschlechterung des

Mieterschutzes,, die . neuen Gesetze passieren lies ;,
lvird von den' Bürgerlichen bei uns gern als

ein Ä u f g e b c n d e S Mieterschutzes
seitens der Sozialdemokratie , als eine Beleb -

rnng . der „Ailstromarxistcn " voi » dein Gedan¬

ke»» der WohnungS -Gemcinwirtschast hingestellr
und daS albern »' Gclvieher der Koinmnnisten
ergänzt den Chor , der da glaubt , das österrei¬
chische Beispiel rechtfertige die schandbare Be¬

handlung der Mieter drrrch unseren Burger¬
block. Eine sachliche Betrachtung der neuen

österreichische »» Gesetze zerstör » die Legenden
von der sozialdeinolratischen llmtevr oder von »

„ Verrat " am Mieterschutz .
Da ist zunächst der Mieterschutz iin enge¬

ren Sinne : au »h nach de»»» neue » » österrerchischen
Gesetz bleibt er erhalten , den »» es schafft^ keine

neuen Kündignngsbedingttngcn , »vie sie bei

unS schon geschaffen wurden nnd in noch stär¬
kerem Maste geplant sind . Der . Hauptmangel
unseres Mieterschutzes ist die Vertrags -
f r e i h e i t , die de >» Mieterschutz praktisch für
alle Wohnunge »» aufhebt , die in den letzte»»
Jahre »» den Mieter »vechselten . Mau versuche
es nur , in Prag , Teplitz oder Aussig , i »» Brünn

oder Bodenbach eine sreigewordene Wohnung
zum gesetzliche»» MietzinS zu mieten ! Der

Hausherr »vürde den WohnitugSsuchenden, der

ihn » mit diesen » Ansinnen käme , einfach für

verrückt halten . Aus diese Weise ist bei uns für
Tausende »»nd Abertausende Wohnungen der

Mieterschutz aufgehobe »» » vordeu . die Mieter

zahlen in alten . Häuser»» für schlechte Wohnun -
gcu denselbe »» Zink , der » man in neuen . Häu¬

sern verlangt , und obendrein die hohen Miel -

zinSabgaben . Diese Durchlöcherung deS Mieter¬

schutzes, die das . Heer derer , die an seiner Er¬

haltung interessiert sind ständig verkleinert und

eine niastloS «»isgebeutetc Mieterschicht schasst,
die ans Neid auf die alten Mieter und in po¬

litischer Unklarheit den bürgerliche»» Parolen
nachlä»»st , diese langsame Zerstörung des Mie¬

terschutzes wollten die österreichischen Christ¬
lichsozialen und Landbündler natürlich eben¬

falls in daS Gesetz einschinuggeln. ES ist ihneir
nur zum kleine »» Teil gelungen und man er -

mistt bei » groben Erfolg der Sozialdemokratie
erst an » Vergleich mit unseren desolate »» Miet -
rechtSverhältnissen . Nur für Wohnungen , die in

Wien vor dem Kriege mindestens 2000 Kronen

( 12 . 000 K6) jährlich kosteten, für GeschaftSlo-
kale, die mehr als 4000 Friedensfront ! » koste¬
ten , si»»d freie Vereinbarungen zulässig. Nicht
einmal drei Prozent aller Wiener
Wohnungen fallen unter diese Bestimmung,
in » Xl . Bezirk von Wie » » gibt es nur neu » »

Wohnungen , die nach freier_Ve. reinbaMng » er -
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mietet werden dürfen ! Allerdinps , die Provinz ,
die auch sonst schlechter behandelt wird , wird

freie Vereinbarungen schon bei allen Wohnun¬

gen kennen , die mehr als zwei Wohnräume
haben . Daß in der Provinz noch Zehntau¬
sende Mieter ' bürgerlich wählten , wird ihnen
nun mit Dank quittiort !

Die Mietenerhöhung selbst vollzieht sich
in drei JayreSstaffeln ( 1. August 1929 , 1.

August 1930 , 1. August 1931 ) und die neue

Miete beträgt für Wien in der letzten und höch¬
sten Staffel den 2700fachen Friedcnszins , das

ist erst ein Fünftel des Betrages , der

vordem Kriege gezahlt wurde . Der Mie¬

ter einer Wohnung , die einen Friedenszins
von 20 Kronen hatte , wird dann in unserem
Gelbe 27 Kronen zahlen , bei uns zahlt er

heute schon , wenn ' er überhaupt noch Mieter¬

schutz eeniesit , ohne die besonderen Abgaben
40 bis 50 Kronen ! Auch nach dem 1. August
1931 werden Wiener Wohnungen im Durch ,
schnitt erst die Hälfte dessen kosten , was ge¬

schützte Wohnungen bei uns heute schon ko¬

sten ! In der Provinz allerdings wird die Er¬

höhung in den grösseren Städten bis auf den

3400fachcn und in der Masse der kleinen Orte

auf den 4000fachcn Friedenszins , das ist dann

schon annähernd unsere heutige gesetzliche Zins¬
höhe , getrieben .

Gleichzeitig wird auch ein E i n w e i -

sungSrecht xeschaffen . Hat der Hausherr
binnen zwei Monaten eine leerstehende Woh¬

nung nicht vermietet — bei uns kann er sie
jahrelang leerstehen lassen , wenn es ihm passt !
—so muss er den Mieter akzeptieren , den ihm
die Gemeinde zuweist . Ein Fortschritt ist auch
die Schaffung des Ausgleichsfonds für
Wien . Bisher zahlten die österreichischen Mie¬

ter einen , von besonderen Kommissionen fest¬

gesetzten , „Instandhaltungszins " für die Re¬

paraturen . Der tvar begreiflicherweise in den

älteste «« Baracken am höchsten , weil dort die ,

meisten Reparaturen gebraucht wurden . . Rum

wird ein Teil aller Mieten an den Fonds ab¬

geliefert , aus dem dann über Weisung der Ge¬

meinde die Reparaturen bestritten werden . Für
die ärmsten Wiener Mieter wird dadurch in

dem neuen Gesetz eine Erleichterung yeschaffen .
DaS Wertvolle an dem Kompromiss ist

aber das Zustandekommen eines Wohnbau -
g e s e tz e S. AuS der Mietenerhöhung fliesst
durch drei Jahre ein Betrag von insgesamt 450

Millionen Schilling , also 2250 Millionen
Kronen dem öffentlichen Wohnback zu . Man

wird für diesen Betrag binnen drei Jahren
30 . 000 Wohnungen bauen können , wozu in der

gleichen Zeit 18 . 000 Wohnungen der Gemeinde

Wien kommen . - Im Verhältnis der . Bevölke¬

rungszahl müsste die Tschechoslowakei in drei

Jahren etwa 110 . 000 Wohnungen aus öffent¬

lichen Mitteln bauen , müsste der Staat allein

fünf Milliarden flüssig machen , um ein Glei¬

ches zu leisten wie Oesterreich .

Er ist wahr , die Mietzinse in Oesterreich
werden gesteigert , der Mieterschutz in der Pro¬
vinz wird durch die freien Vereinbarungen ge¬

lockert . Aber dafür wird daS System gefestigt ,
wird durch Wohnbaugesetz , Einwei¬

sungsrecht , AusgleichSfonds , Bo¬

denenteignung das Prinzip der

LovvNeU» btz D»Ub! Uber - B«lag . Berlin ,
durch TranIallanUk Radio , Dien .

Ausruhr im Warenhaus .
Bon Manfred Georg . 57

11m zwei Uhr mittags setzte der Bör -

senvovstand die Schliess, «ng der Börse durch,
da all « Miennnternehnmngcn , die nut
Brooker arbeiteten — es waren die gröss¬
te » des Landes dabei — derartige Kurseinbuße »«
erlitten » dass eine allgemeine Panik einsetzte . Das

Viertel nm den „ Spring " wurde von berittener

Polizei gesäubert , an den Zngangsstraßen fuh¬
ren Tanks auf , die Geschäftsinhaber der dem

„ Spring " benachbarten Häuserblocks erhielten von

der Polizei die Aufforderung , zu schliessen und die

Angestellten nach Hause zu schicken.
Nm drei Uhr verbreiteten die „ New Bork

Times " unter der Neberschrift : „ Eine Botschaft
aus , dem Spring " , folgende Mitteilung :

„ Bürger New UorkS ! Ein BerleumdungS -
feldzug , geführt von Konkurrenten und Neidern ,
will die sozialen Bestrebungen unseres Chefs ,
Mr . Winfried T. Brooker , vereiteln . So wie eS

gewissen dunklen Kräften schon gelungen ist , den

großen Wohnungs - und Bebauungsplan Mr .

BrookerS zum Scheitern zu bri »«gen, sind sie jetzt
daran , Mr . Brooker persönlich unschädlich zu

machen . Mit gedungenen Verbrechern wollten sie
ihn auS seinem Schreibzimmer entführen .

Bürger New BorkS ! Ihr wißt , daß Mr .
Brooker nicht für sein Wohl , sondern nur sür euer

Wohl arbeitet . Er will keine Unruhe , sondern
friedliche Verständigung . Helft ihm dabei ! For¬
dert von der Regicrnng und den Behörden , daß
sie Mr . Brooker anhören , statt ihn wie einen

Verbrecher zu behandel ». Wir stehen und fallen
mit Mr . Brooker .

Der Angestelltenrat
deS Warenhauses „ The Spring " .

Gez, La Planta , Dubois , Jelena Deskalavo , Locke .

G e m e I n w i r t f ch a f t auf die gesamtster -
reich ! sche Wohnunpswirtschaft übertragen . Ist
unser Bürgerblock bereit daS nachzu¬

machen ? Ist er bereit , jährlich eine Milli¬

arde für Wohnungsbauten auSzuwerfen , ein

EnteignnngS - , ein EinweisungSgesetz , einen

AnSgleichsfondS für neu « und alte Häuser zu

schaffen, den Hausherren die valorisierte Rente

wegzusteuern und die Mieten nicht weiter zu

erhöhen ?! Die Frage stellen , heisst sie beant¬

worten . Nie wird eine bürgerliche Mehrheit
anS freiem Willen eine solche Regelung der

WohnnngSwirtschaft treffen . Auch in Oester¬
reich bequemte sich daS Bürgertum nur unter

Bon Stufe zu Stufe .
Die Götzendiimmerung des

Bolschewismus .
Im Berlage des PartcworstandeS ist

sosben eine Broschüre unter dem Titel „ Die
Götzendämmerung deS Bolschewismus " er¬

schienen , in tvslcher die Entwicklung - »

gcschichtc der konnuunistischcn Partei in «

allgemeinen , der K. P. 6. im besonderen ge¬

geben wird . Die Broschüre ist in Vorzüg¬
lichen , Maße geeignet , Aufklärung über die

die Arbeiterschaft und den SoziatiSnms
schädigende Tätigkeit der Kamnnniisten zu
verbreiten und rS sei daher allen Der -

trauen - mäimern und Genossen an - Herz

gelegt , für die Dcrbreitimg dieser Broschüre
— die bei allen Bezirksorganisationen , even¬

tuell beim Parieisekretariat in Prag 11. ,

Nekazaicka 18 , zu haben , ist — Sorge zu

tragen . Nachstehend ein Kapitel aut der

lehrreichen Schrift :

Am 18 . Mär » 1921 schrieb . der Reichen .
Verger „ Vorwärts " :

„ Die unmttelbare Vorbereitung ist unver¬

meidlich geworden und wir müssen uns zum

Bürgerkrieg rüst ««. "

Wenige Jahre darauf sehen wir , wie sich die

Kommunisten nicht zum Bürgerkrieg , sondern
znm Krieg gegen die „Reformisten " und „Sozial - '
Patrioten " nisten .

Noch ein paar Jahre später und der Krieg
geht gegen die „Opportunisten " in den eigenen
Reihen .

Josef HaiS war vor wenigen Jahren der

Führer der kommunistischen Gewerkschaften.
Heute wird er mit feinem Stab als „faseistische
Räuberbande " bezeichnet .

Jllek und Bolen waren bis zum „ Roten

Tag " revolutionäre Halbgötter . Heute sind sie
„verkrachte Bankrotteure " . Morgen werden auch
sie Fascisten sein .

Smeral und Kreibich , Neurath und Haken ,
Jllek und Stern , eine Führergarnitur nach der

anderen ist ein paar Jahre lang der Inbegriff
aller bolschewistischen Weisheit und revolutio -

nären Tugenden gewesen , eine nach der anderen

hat sich verbraucht , ist gestürzt , verfemt , verwor¬

fen worden . Wann kommen Reimann und Gott¬

wald an die Reihe ?
Heute steht das Politbüro in offenem Kriege

gegen den JAB . Morgen werden sich Politbüro
und Parlamentsfraktion in den Haaren liegen .
Uebermorgen wird vielleicht das heutige Polit¬
büro von einer neuen „linken Opposition " ge¬
stürzt . Die „Bolschewisiernng" treibt die Partei
von einer Krise in die andere .

Am 29 . März 1929 schreibt das „ Rudö
I Prüvo " :

Freilich gelangten nicht viele Stücke der Aus¬

gabe , in der diew Kundgebung enthalten war ,

zur Verteilung . Die Polizei beschlagnahmte die

Folge sofort . Aber sie war doch schon genügend
gelesen worden . Der Inhalt , um tausend Einzel -
yeiten vermehrt , schwirrte von Mund zu Mund ,
fast schneller als der Radiofunke . Der Name Locke

platzte über dem Negerviertel wie eine Signal¬
rakete . Denn Locke war nicht nur der Leiter und

Lehrer aller im „ Spring " angestellten Farbigen,
sondern »«gleich einer oer radikalsten sozialisti¬
schen Führer der Negerbewcgung . Die schwarze
Liga Men of the Future berief sofort auf den

Hanptplätzen des Viertels Versammlungen ein ,
aber keine einzige kam zustande . Die Spitzel der

Polizei arbeiteten vorzüglich , überall erschienen
die kleinen , rasch beweglichen Tankautos der

Polizei , und die Versammelten wurden aur -
cinandergetrieben .

Endlich bekarn Viktor Berbindnng mit dem
Gonverireur . Der Gouverneur war höflich , denn
er war nnn seiner Sache sicher . Man hatte ihm
die Unterweisungen von Washington telephoniert .
Viktor redete mit bebender Stimme ' auf ihn ein :

„ Herr Gouverneur , ich begreife nicht, was

geschieht. Ich denke Regierung und Wirtschaft
sind zweierlei , aber die Regierung handelt mir

gegenüber wie eine Beauftragte und eine Voll¬
streckerin der Wirtschaft . Sie schicken mir Aerzte
ins Haus . Sie wollen mich in eine Anstalt brin¬

gen . Sic mobilisieren die Polizei , weil ich mein

Haus schließe . WaS bedeutet denn das ? "

„ Aber , Mr . Brooker , was daS bedeutet ? Das
bedeutet , daß , wenn die Regierung Ihnen einen
Arzt schickt, sie wahrscheinlich einen guten Grund

dafür haben dürfte . "
„ Man besetzt meine Unternehmungen überall

im Lande ! " „
Man besetzt sie nicht , um sie Ihnen wegzu¬

nehmen . Sie bleiben selbstverständlich Ihrem
Sohne gesichert . Aber wir können eS nicht dulden ,
dass Sie Staat in « Staate spielen . Und da Sie

soziald ' emokralischem Druck dazu . Die kleine

Erhöhung der Hausherrmente bezahlt eS mit

der Schaffung geineinwirtschaftlicher Einrich¬
tungen und Gesetze , auS denen eine sozialde¬
mokratische Regierung einmal ohne grosse

Mühe Instrumente der Sozialisierung deS

Wohnungswesens rnachen wird . Die österrei¬

chischen Wohnungsgesetze brinx ^ n eine Bela¬

stung der Bevölkerung ; aber sie räumen auch
mit der Legende auf , als wäre eine Sanie¬

rung des Wohnungswesens mit kapitalistischen
Mitteln überhaupt möglich ; sie bereiten vor ,

waS kommen muss und kommen wird : das

allgemeine W. ohnrcchtI

„ Dir Bourgeoisie ist recht schlau . Sie begreift
gnt , daß der heutig « Prozeß der ernsten Wendung
der Partei zur Bodschewifierung ans den Weg zu
wirklich revolutionärer Tätigkeit aus daS Verständ¬
nis und dia Anerkeiuning der Arbeiter gestoßen ist . "

Dor acht Jahren stand der Bürgerkrieg un¬
mittelbar bevor . Heute unterziehen sich die Hel¬
den der Weltrevolution erst dem „ Prozeß der
ernsten Wendung zur Bolschewisiernng auf dem

Wege zur wirklichen revolutionären Tätigkeit "
und dieser etwas komplizierte ' Prozess besteht in

einem

„scharfen und kompromißlosen KnrS gegen di «

Liquidatoren und Opportunisten , bankerotten
Sekretäre und verbürgerlichten Jntellketnellen . "

und wird vollzogen durch

pruste und anstrengende Arbeit , um die Partei
aus dem tiefen opportunistischen Sumpf heraus »

zubringen , in den sie durch di « früher « Führung
gelangt ist . "

Wer ist die alte Führung , wer sind die

bankrotiet « Sekretäre , gegen die eit « scharfer Kurs

cingcleitet werde » muß ? Dieselbe », die in « Jahre
1924 in der gleichen revolutionäre « « Helde «rpose ,
in der sich he««te Reimann und Gottwald ge¬
fallen , die Bubnlk und RouLek als Opportunisten
aus der Partei hinauswarfen .

Jllek und Ster » zeigen dem Reimann und
Gottwald das Schicksal , das sie selber erwartet .

Diese nnaufhörliche Kette von Krisen , ist - kein
Zufall , sie ist m« r daS Spiegelbild der internatio¬
nalen Krise deS Bolschewismus , wenn auch das

an he Schauspiel der Weltkrise im LandeSmah -
stabe durch die besondere Kläglichkeit der handeln¬
den Personen zur Posse gemacht wird . Aber die

Entwicklung vom Bürgerkrieg zum Fraktions¬
krieg innerhalb des . Bolschewismus vollzieht sich
nicht nur hier , sondern in der ganzen Welt .

Sinowjew hat Trotzki , Bucharin hat Sinowjew ,
Stalin hat Bucharin gestürzt . Trotzki , der Held
der Oktoberrevolution , der Organisator der

Roten Armee , ist heute verbannt und geächtet ,
und wird von Buben , die ihm nicht das Wasser
reichen kö««r «en. besudelt . Sinowjew , lange Jahre
hindurch Präsident der Dritten Internationale ,
der schon ans der Partei a««sgeschlossen tvar , ist
z>« Kreuz gekrochen und hat sich in er «« unbedeu¬
tendes Sowjetamt gerettet . Bucharin , der erste
Theoretiker des Bolschewismus , ist in Ungnade
und hat sich nur durch feiges Zurückweiche »« vor
dem Schicksal Sinowjews bewahre «« können .

Aber die Krise der bolschewistischen Führer¬
persönlichkeiten ist n««r das Abbild der tiefen und

unüberwindlichen Krise , in die sich der Bolsche -
wismus selbst verrannt hat . Er versprach den «
Weltproletariat den raschen Sieg , er brachte ihm
nur Niederlage m«f Niederlage . Die Protokolle
der kommunistischen Weltkongresse sind, wenn
man ans dem »ngehenren Wortschwall die konkre -

mich jetzt wahrscheinlich nach meiner « Bedingun¬
gen fragen werden , unter denen unsere Mass »
nahmen aufgehoben werden , so will ich sic Ihnen
gleich sagen . "

Jelena , Miss Barrhmore und La Planta , die
je mit einem Abhörer neben Viktor sahen , hielten
den Atem an . Viktor selbst schri «b nur drei
Worte auf einen Zettel und drückte ihn Dubois
in . die Hand . Dieser las den Zettel und stellte
sich sprungbereit an die Tür .

Der Gouverneur fuhr fort : „ Die Bedin¬

gungen also sind die , daß Sie hinnen einer
Stunde die TÜren des „ Spring " wieder öffnen ,
sich selbst mit der von Jhuen ' gefangen gehaltenen
Kommission hierher zu mir begeben , der Polizei
eine Liste derjenigen Personen Ihres Unter¬

nehmens übergeben , die Ihre besondere «« Ver -
tranenslentc gewesen sind , und dass Sie weiter¬

hin de. n Befehl erteilen , dass bei der Besetzung
Ihres Warenhauses sich jeder Ihrer Angestellten ,
waS auch geschehen möge, einer feindseligen
. Handlung den beauftragten Vollzugsorganen
gegenüber enthält . Desgleichen werden Sie sämt¬
liche BetriebSmaßnahmcn wirtschaftlicher und

sozialpolitischer Art zilrücknehnien . Ihr Sohn
fährt Heute vo «« Washington ab und hat sich allen

zuständigen Stellen gegenüber bereit erklärt ,
Ihre Unternehunmgcn so iveiterzuführcn , wie sie
früher geführt worden sind . Bitte , entgegnen Sie

nichts als Ja oder Nein , denn ich bin nicht
befugt , irgendwelche Abänderungen an dem eben
Gesagten vorzunehmen . "

Viktors Gesicht war , je langer « r zuhörle ,
desto strahlender geworden . Sein Mund schien
zu lachen , obwohl er ihn nicht bewegte . Als der
Gouverneur geendet hatte , war « r über den

liebenswürdigen Klang , mit dem Viktor anttvor »
tete , Überrascht .

„Herr Gouverneur , Sie wollen nicht nur dis

Vernichtung meines Lebens , sonder «« auch die
meiner Arbeit . Mein Leben können Sie be »
kommen , aber Sie müssen es sich holen . Ich
zweifle gar nicht daran , dass es Ihnen gelingen
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fett Resultat « herauSglaubt , ein Geständnis des
vollkommenen Versagens.

Der zweite Weltkongress der Dritten

Internationale donnert den Proletariern aller
Länder zu :

„ Der Bürgerkrieg strht in der ganzen Welt

auf der Tagesordnung . "
Noch der dritte Weltkongress verkündet in

seinem Aufruf :
„ Die Weltrevolutton marschiert vorwärts, "

wenn er auch in den Thesen bereit « eingestehen
muss :

„ Die Weltrevolution wird « ine längere
Periode von revolutionären Kämpfen m

Anspruch nehmen . "
Aber schon der vierte Weltkongress muß

abblasen :
„ Die Offensive de « Kapitals , die in den

letzten Jahren riesige Dimensionen ange¬
nommen hat , zwingt die Arbeiterschaft in

allen Ländern zum Abwehrkampf . "
Und der fünfte Weltkongress stellt

resigniert fest :
„ Die bürgerliche Ordnung hat für eine

bestimmte Zett ihre Existenz gerettet . "
Der sechste Weltkongreß gefällt sich nach

der mehr nüchternen Sprache der unmittelbar

vora, « gegangenen wiederum in tönende « « Phra¬
sen. Aber ihr Inhalt heißt Niederlage :

„ Der Weltbeherrscher , das Kapital . . erhebt
das blutig « Schwert des weissen Terror - und

legt . . . di « verheerenden Minen eine¬
neuen Weltkrieges . "

Ja , von der Weltrevolntion in den weißen
Terror hat der Bolschewismus das Proletariat
geführt . Wo immer er die Geschicke der Arbeiter¬

klasse eine Zeitlang bestimme «« konnte , n « an denke
an Italien , Ungarn , Bulgarien , herrscht heute
der weisse Terror . Wo immer die Kommunisten
mit ihren unreifen Diktaturgedonken spielt «»«,
regiert heute die Diktatur der Reaktion .

Auch die Svzialdemokratie hat in dem ver¬

gangene » « Jahrzehnt schwere St « « nden durchgc -
macht . Auch die Sozialdemokratie vermochte nicht
alle Anschläge der erstarkende »« Reaktion abzu¬
wehren . Sie vermochte es um so weniger , als
sie durch die Spaltung des Proletariats , durch
den gehässiger « Kampf des koinmunistischen Geg¬
ners in ihrem Rücken , in ihrer Abwehrkrafl
wesentlich geschwächt wurde . Aber eines hat die

Sozialdemokratie überall vermocht , wo sie sich des

kommunistischen Ansturms erwehren konnte : Sie
hat die Kampfkraft des Proletariats ungebrochen
erhalten und so die Voraussetzungen damit ge¬
schaffen , dass die Arbeiterklasse die gegenwärtige
ReartionSperiode wiederum überwinden und zu
neuem Angriff auf die kapitalistische Gesell -
schaftSordnung übergehen kann . Uebcrall dort , wo
die Sozialdemokratie den überwiegenden oder
wenigstens den massgebenden Einfluß hatte , sind
die Organisationen deS Proletariats intakt , ist
die Werbekraft de - sozialistischen Gedankens im
Wachsen , ist die Arbeiterklasse von herrlichem
Kampfgeist erfüllt . Wo die Kommunisten herrsch¬
ten , ein Trümmerfeld , wo Sozialdemokraten
führten , hofsnungSvoNer Aufstieg . Uebcrall , in
England wie in Deuschland , in Oesterreich wie
i »^ Belgien , in den standinavischen Ländern , geht
eS vorwärts . Während der Bolschewismus zer¬
fällt , marschiert die Sozialdemokratie .

Welche »» Weg will die Arbeiterklasse in der

Tschechosiowakei gehen ? Den Weg der Phrase
oder den Weg der Arbeit ? Den Weg , der von
Stufe zu Stufe tiefer in Krisen , Zerrüttung ,
Bruderkrieg fuhrt , oder den Weg der Tre « « e zur
Organisation , der geduldige »« Aufbauarbeit , des

>vird , auch mein « Arbeit zu zerstören . New Dork
aber wird Ihnen dabei zusehen , mit Zeitungs¬
zensur ist dabei nicht - zu mache »« und mit dem
Märchen , dass ich verrückt geworden bin , auch
nicht . "

Auch beim Gouverneur hörten einige Per¬
sonen daS Gespräch mit ab : der Generalstaats .
anwalt , der Bürgermeister , der Führer der Gr «
werkschaften und mehrere Führer der Wirtschafts¬
verbände . Sie sahen sich achselzuckend ai «. Erst
als Viktor fortfuhr , bekamen ihre Gesichter einen
Ausdruck der Verachtung und deS Missbehagens
z««gleich .

„ Sie wissen ' ganz genau , daß . meine An -
fchaililngen gnte Anschauungen sind, weil sie
" W für einen einzelnen , sondern für all « gedacht
r Ich möchte Sie - im übrige, « noch darauf
ausi, . rrrsam machen , daß sich hier im Haus « eine
Anzahl Angestellter um Personen befindet , die
keineswegs zu mir halten werden , wenn sie er¬
fahren , daß »ch ein Hochverräter bin . Sie können
sich darauf verlassen , daß alle sich im Warenhaus
„ The Spvmg " Befindenden die Kundgebung , mit
der Sie zur Zeit New Pork bekleben , erfahren
werden , und daß diejenigen , die ihr folge »« «vollen ,
MN 9 Uhr abends das Haus bestimmt verlassen .
Sie können diese Mensen nicht als meine Mit¬
schuldigen betrachten , und ich bitt « Sie als
Gentleman und als Mensch , die Betreffenden
für unschuldig zu befinden . Sie Haber « kein «
Strafe verdient . Können Sie mir das zusicheru ?"

Der GeneralstaatSanwitit nickte mit Sem

Kopf, worauf der Gorrverneur erklärte : „Ich
glaube , Ihnen das zusichern zu können . Aber
haben Sie mir weiter nichts zu sagen ? "

„ Ihre Bedingungen . . . "
„ Meine Bedingungen sind unabänderlich ,

ich erwart « Ihre Antwort . "
„ Ich bevaure , Herr Gouverneur , daß Sie

»nich zum Aeusserste»» treiben . Begeben Sie sich
auf das Dach Ihres Hauses , Sie werden dort
meine Antwort sehen . "

( Fortsetzung folgt . )
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des früheren
erklärte ,

aber er war stets ein eifriger Förderer der Eini¬

gung alle sozialistischen Parteien in einer inter «
nationalen Organisation . Als diese Einigung am

Hamburger Kongreß im Mai 1923 gelang , war
es ganz selbstverständlich, daß er aun Vorsitzen¬
den der Sozialistischen Arbeiter - Internationale
gewählt wurde . Er hat diele Arbeit mit der

einzigen Unterbrechung durch die Zeit der ersten
Arbcitcrreglcrnng in England , der er als Innen¬
minister angehörtc , geführt . Nun ist die Sozia¬
listische Arbeiter - Internationale wieder gezwun¬
gen , auf seine wertvolle Hilfe zu verzichten , da
nach ihren Statuten die Mitgliedschaft in der

Exekutive automatisch mit der Uebcrnahme eines

Regierungsamtes erlischt .

Gens , 18 . Juni . In der Internationalen
Arboitökonferenz fand gestern und heute eine
' lnssprachc über die Berichte der Kommissivti
für die Regelung der Zwangsarbeit in
den Kolonien statt . Der Mehrheitsbericht
/ritt dafür ein , daß die Zwangsarbeit nicht ab »
beschafft , sondern für öffentliche Z w e ck e
ils zulässig erklärt werde . Private Unter¬
nehmungen sollen jedoch künftig nicht mehr
' " aS Recht besitzen, die Eingeborenen zur
Zwangsarbeit anzuhalten .

Der Bericht der Kommissionsminderheit ,
' ' et durch den französischen Gewerkschaftsführer
" souhaux erstattet wurde , verlangt die Ein -
Atzung einer permanenten Kommission zur
Ueberwachung der Zwangsarbeit in den Kolo¬
nien , ferner die Einführung des Achtstunden¬
tages für die Eingeborenen und schließlich die
Gewährung der Koalitionsfreiheit für die Ein¬
geborenen .

In der Aussprache lehnten mehrere Regie¬
rungsvertreter , darunter der britische Regie -
rnngsvertrcter , und Arbeitgebervertreter die
Forderung der Minderheit der Kommission all
undurchführbar ab . Der britische Arbeiter -

Die neue EstoldwShrung .
Die „ Narodni Lisch " melden , daß die Regie¬

rung in nächster Zeit einen Gesetzentwurf über

die endgültige Regelung der tschechoslowakischen
Währung einbringen werde . In 8 1 wird darin

der Wert der Krone mit 44,88 Milligramm
Feingold festgesetzt . DaS entspricht ungefähr der

heutigen Relation der L8 zum Dollar . § 2

bestimmt , daß die Nationalbank verpflichtet ist ,
den Kurs ihrer Banknoten auf diesem Niveau

zu erhalten . Ein zweiter Gesetzentwurf ändert

den bisherigen Vertrag mit der Nationalbank
in diesem Sinne ab . Zu dem Gesetzentwurf soll
ein ausführlicher Motivenbericht im Umfange
von 45 Seitm bcigefügt werden .

Juriga und Tomanrk treten zu den

TfchechischNerikale « über ? Wie die slowakische
Presse mitteilt , werden die aus der Hlinkapartei
wegen ihrer feindlichen Haltung gegen Tuka

seinerzeit auSgeschlosienen Abgeordneten Doktor

Juriga und T 0 m a n e k zu den : slowakischen

Flügel der tschechischen Bolkspartei , der von
Mi 8 ura geführt wird , übertreten . Dadurch
würde sich sicher wieder das Verhältnis der
beiden Parteien verschlechtern , da die Hlinka¬
partei seit jeher als Voraussetzung für eine

engere Bindung der beiden Parteien die Forde¬
rung aufgestellt hat , daß die Tschcchischklerikalen
ihre Organisationen in der Slowakei liqui¬
dieren und das Feld dort ausschließlich der

slowakischen Volkspartei überlassen .

Verzögerung der Verhandlung gegen Tuka '
Wie der „ Sl 0 wa k " mitteilt , läßt sich entgegen
den bisherigen Meldungen nicht mehr erwarten ,
daß es vor dem 22 . Juli zur Hauptvcrhandlung
gegen Tuka kommen könnte , weil der Vorsitzende
des Senates Dr . Terebefsh , vor dem sich
Tuka zu verantworten haben wird , leicht er - '
krankt ist und deshalb sein Aktenstudinm eine

Verzögerung erleidet . Alle Verteidiger haben
gegen die Anklageschrift Einwendungen erhobt .
Unter diesen Umständen kann sich der Prozeß¬
beginn auch bis in den August hinanSziehen .

Reue Südpolexpedition .
London , 18 . Juni . ( AR. ) DaS berühmte

AntarktiSschiff Scotts „ Discovcry " , das Mawson
bei seiner Antarktisexpedition benützen wird »
wurde ins Londoner Trockendock geschleppt , wo
eS mit einem modernen akustischen Apparat für
Tiefenmesiungen ausgerüstet werden wird . Man
erwartet , daß die Arbeiten Donnerstag beendet

! sein werden , worauf das Schiff in ein ostindischrS
Dock gebracht werden wird , wo eS mit Lebens¬
mitteln versehen und mit einer neuen Takelage
ausgerüstet werden wird . Die „ DiScovery * soll
London am 1. August unter dem Kommando
deS Direktors der Prüfungsabtellung des

MarinedepartementS der australischen Bundes¬
regierung Kapitän DawiS verlassen und sich zu
einer zweijährigen Expedition in die Antarktis

begeben . In Kapstadt wird der Führer der
Expedition Sir Douglas Mawson und eine

Gruppe von Forschern an Bord gehen .

Abänderung der betreffenden Vorschriften in dem
Sinne , daß auch jenen Angestellten , die täglich
rn ihren Drcustovt zu fahren gezwungen sind , ein
Diäten bezug oder gegebenenfalls ein an¬
gemessenes Pauschale gewährt werde .

herigen Sätze unverändert ; sie werden nur für
darüber hinauSgchende Beträge erhöht . Wesent¬
lich ist die Erhöhung für größere Grundbuch¬
sachen isnd für die Eintragungen im Handels¬
register . Eine durchgreifende Erhöhung findet
die Gebühr bei Anwendung der Rangordnung für
ein aufzunehmendes Darlehen , doch ist diese
Erhöhung gerechtfertigt , weil diese Eintragun¬
gen bisher mißbraucht wurden . Der Ertrag der

Erhöhung soll insgesamt gleichfalls 40 Millio¬
nen betragen , so daß für die Bedeckung vorge¬
sorgt ist.

Der Entwurf nmrde im Ausschuß ein¬

stimmig angenommen . Ebenso einstim¬
mig wurde eine Resolution deS Genos¬
sen Dr . Heller angenommen , in welcher die

Regierung aufgefordert wird , in der Herbst¬
session einen Gesetzentwurf über die Erhöhung
der Bezüge der bei den Gerichten angesteuten
Personen sowie über eine Erhöhung der Zahl
der systemisicrtcn Stellen vorzulegen .

Die Vorlage muß jetzt noch im BudgctauS -
schuß erledigt werden und eS besteht die Absicht ,
sie noch vor den Ferien im Plenum zu beraten .

delegierte P 0 u l t 0 n führte aus , daß die Regie¬
rung Maedonald naturgemäß noch nicht Zeit
gefunden habe , uni die zur Diskussion stehenden
Fragen zu studieren . Er sei aber überzeugt , daß
die Regierung ihren Vertretern

jährige Konferenz Instruktionen
fortschrittlichen Forderungen der

geben werde .

Der ehemalige Gouverneur

Deutsch- Ostafrika Rechen berg

daß die der Zwangsarbeit unterworfenen
Eingeborenen in vielen Fällen bedeutend

schllmmer daran leien als die ehemaligen
Sklaven ,

für deren Wohl und Wehe die Herren besonders
rn den mohammedanischen Ländern sich verant¬
wortlich fühlten . Er trat für eine sorgfältige
Reglementierung der Arbeit in den Kolonien ein .

Die Abstimnnmg über verschiedene Punkte
des an die Regierungen der Mitglioderstaaten zu
richtenden Fxagvbogons betreffend die Schaffung
eines internationalen ' UebereinkommenS über die

Zwangsarbeit wird in einer späte «« Sitzung
erfolgen .

Weinerek war der Informator des
Dr . Kramak ?

Ein tschechisches Mittaarblatt verzeichnet die
— nicht unwahrscheinlich klingende — Meldung ,
daß General D e i n e r e k, der Vorstand des

Präsidiums des DerteidigungüministcriumS , des¬

halb so plötzlich auf Urlaub geschickt worden sei ,
well er im Verdacht stehe , Dr . Kramak , mit
dem er eng befreundet sei, über interne Vor¬

gänge im Ministerium informiert zu haben .
Fest steht , daß Dr . Kramaf vor kurzem in der

Sitzung der OSmiäka , die die Erklärung der
koalierten Parteien im Abgeordnetenhaus zum
Exposee UdrLals konzipieren sollte , ein umfang¬
reiches Material vorgebracht hat , auf Grund

dessen er - eine noch viel schärfer gegen die ver¬

antwortlichen Faktoren , in erster Linie also ge¬
gen UdrSal selbst , gerichtete Erklärung durch¬
setzen wollte . UorLal konnte damals diese schär¬

fere Fassung der Erflärung nur durch wieder¬

holte Demissionsdrohungen verhindern . ES heißt
nun sogar , daß auch die seinerzeit in den
„ Narodni Listy " konfiszierten Informatio¬
nen über den Fall Falout mit Weinerek in einen

gewissen Zusammenhang gebracht werden .

Auf diese Weise käme zu den vielen Diffe¬
renzen in der Koalition nur noch eine neue

Hinz «, denn Dr . Kramak wird sicher alle Hebel

in Bewegung setzen , um den nationaldemokrati¬

schen General vor dem blauen Bogen zu be -

wahren .

Endlich et « Gesetz - da » den Wünsche «
de » Botte » entgegenkommi !
Rom » 18 . Juni . Gestern wurde in

. Kaminer die Gesetzesvorlage über
Spielen des Königsmarsches und
faszistischcn Marsches in össenÄichen
Lokalen oder bei öffentlichen Gelegenheit »« ringe -
bracht . Beide Märsche dürfen nur an 12 Togo « ,
die namentlich angeführt sind » gespielt werden ,
ferner in Gegenwart des Königs , eines Mitglie¬
des des königlichen . Hauses , des Ministvrpräsi -
tanten , eines Ministers , der die Regicnnm ver¬
tritt und sti Anwesenheit des GeneraksirretärS
deS FasziSmuS . Wann außerhalb dieser Fälle die
genannten Märsche gespielt werden ,
wird die betreffende Kapelle mit Geldbußen
bis zu 3000 Lire bestraft .

Plötzliche Sympathie fiir Deutschland .
Parts , 18 . Juni . Die Zeitung „ La Re -

publtquc " veröffentlicht « inen Artikel des vorstt -
» enden der radikalen Partei , Abgeordneten Dala »
>icr , in dem «S heißt , die Einigung zwischen
Maedonald und Hoover sei «in entscheidende »
Argument zugunsten jener Annäherung zwischen
Frankreich und Deutschland , für die di « radikale
Partei selbst eingetveten war . Diese Politik lasse
sich nicht bei einer Aufrechterhaltung der militä¬

rischen Besetzung des Rheinland «» denken , zumal
der Aoungplan hierfür nach dem 1. September
zar kein « Kredit « vorsehe . Nach Ansicht der Ra -
r ' kalen müsse die Räumung bi » zu jenem Zett »
punkte durchgefiihrt sei », denn sonst werde di «

deutsch - franMschr Annäherung schwieriger oder

sogar unmöglich . Diese Räumung müsse aus di «

Initiativ « Frankreich » hin , nicht aber unter dem
Druck der ehemaligen Alliierten Frankreich¬
erfolge «.

organischen Machtzuwachses ? Den Wog der

Schwächung der Arbeiterbewegung und Stärkung
der Reaktion oder den Weg, der zur Wiedergesnn -
dung der Arbeiterbewegung führt ? Den Weg
der an » den Gewerkschaften „Dnrchhäuser " und

„Misthaufen" macht , oder den Weg de « Aufbaues
starker, geschlossener und kampffähiger freige -
werkschaftlichcr Organisationen ? !$)«« Weg der
Stern und Reimann , oder den Wcg Viktor Adlers
und Josef SeligerS ? Den Weg des Bolschewis¬
mus oder der Sozialdemokratie ?

Die deutsche Arbeiterklasse in
der Tschechoslowakei , geschult
jahrzehntelangen Kämpfen und b>c-

lehrt durch ein Jahrzehnt bitterer
Enttäuschungen , wird in nüchter¬
ner Erkenntnis der sozialen Macht
Verhältnisse , aber auch erfüllt von

glühender Begeisterung für den

Sozialismus den Weg zu finden
wissen , der sie zum Siege führt .

Jahrhundert .
Die Zwangsarbeit der Angeborenen in den Kolonien bleibt aufrecht .

Kommunistische Leichenschändung an

Matteotti .

Dich die Kommunisten schamlos genug sind ,
de « toten Matteotti zur Attrappe ihrer Manöver
m machen , mutzte man wohl all » eine unabwend¬
bare Fugung deS Schicksals himuchmen , datz nun
einmal ein Uebermaß von Frechheit in jenen
Köpfen anznrammm siebte, in denen Mang « an

Intellekt und Gesinnung Raum genug frei Netz .
So wahr sie den lebenden Matteotti heute okS

„Sozialfascistrn ", al » einen SAdling Mussolini »,
hinstellen würden , so sicher war damit zu rech¬
nen , daß sie keine Gelegenheit versäumen wür -

dm, den toten für sich nutzbar zu machen . Man
komme hier nicht mit dem Argument , auch die

Sozialdemokraten hätten Liebknecht und Luxom -
burg gefeiert . Diese beiden Märtyrer einer gro¬
ßen Idee , die uns noch gemeinsam war , als un »

der Strett des Tages trennte , hätten wieder zum
großen Heere der Arbeiterklasse zuvückgefunorn ,
sie wären , was immer sonst , heute keine Stalini¬

sten, sondern Klassenkämpfer . Eine stürmisch be¬

wegte Zeit drängt « sie in die Isoliertheit , in der

sie sich umso einsamer fühlten , als sic Gefährten
m Kauf nehmen mutzten , wie sie damals und

heute die komnnmistischc Bewegung vielfach
zählt . Mqtteotti , der glühende Vorkämpfer der

Ciicheit des italienischen Proletariat », hätte nie

einen Funkten Sympathie übrig gehabt für di «

Spalter und Totengräber der Arbeiterbowogung ,
die Wegbereiter de » Faseismu » , ihn vorbam )

keine gemeinsame Idee mit den Kommunisten und

darum war c>s die Gaste richtigen Verständnisses ,
datz der Sowjctbotfchafter am Tage nach dem

Matteottimord den Urheber des Terrors , Mus¬
solini salbst , zum Tee empfing .

Und wenn am fünften Jahrestage der blu¬

tigen Tat Mussolinis und der Gesandte de » Stö¬

lln wieder zusammen Tee trinken , so werden wir

darin keineswegs Leichenschändung , sondern die

einzige geziemende Ehrung erblicken , tue Kom¬

munisten für den Todfeind de » Du « , der auch
« in Todfeind der Spalter der Arbeiterklasse war ,

übrig haben können .

Sie aber sind schändlich genug , ihn zu „fei¬

ern " , im vollen Bewußtsein , datz Matteotti , Ware

er damals am Lungo Tove « durch ein Wunder
den Mördern entgangen , heute von ihnen ge¬

schmäht und besudelt würde , den Gemordeten zu

Reklamczwcckcn zu mißbrauchen .
Und nicht genug damit , die Schmach mutz

übersteigert werden durch di « Person , der sie
den Auftrag geben , sich an Matteotti zu vergrei¬
sen ! Was tut die . ^ Internationale " und

was taten vor ihr die Pariser Kommuni¬

st « n ? Man lost :

Anläßlich des 5. Todestage » der Ermordung

Matteotti » bringen wir die Rede des Wen .

Marcell Eachin , vir er vor der Pariser
Arbeiterschaft hielt .

Marcell Eachin f ^ert Matteotti ! Um

zu verstehen , was das bodeutet , mutz man wis¬
sen, wer ' Mareell Eachin ist .

MareÄ Eachin ist geradezu ein Mitbe¬

gründer de » FaseiSmuS , der Kom¬

pagnon Mussolinis ans der Entftr »
hung^eit de » Faseismu ».

Ilm Herbst 1915 organisierten di « Entente -

regievungen einen großen Propagandasetdgug für
den Eintritt Italiens in den Weltkrieg . Jkr ' i

Werkzeug in Jtallen war der Renegat Be ' i ^ i

Miffsokini , eben <n«s der Redaktion de » „ Adami "
und auS der sozialdemokratischen Partei Jtallen »

davongejayt . Der Mittelsmann zwischen
Mussolini und der französischen Regierung aber

war niemand anderer als Marcel Eachin . Er

ging nach Italien und sprach in zahllosen Ber -

sammbungen für den Krieg , er überbrachte
als Bote der Pariser Regierung Mussollni eine

Million Franks zur Gründung deS

Popolo d ' Jtalia , der durch feine Kriegs -

Hetze wesentlich dazu beitrug , daß Jtolien sich
dem Völkermorden anschloß und der die geistige
Wiege des FasciSmus .

Matteotti durch Eachin feiern , heißt daS

Grab eine » Märtyrers mit dem Geffer eines

Burschen besudeln , für den der Tote Zeit seine »
Lebens nur Verachtung übrig hott «!

Auch Buriau bei den Leninisten .
Der kommunistische Abgeordnete B u r i a n

hat in der gestrigen ParlamontSsitzung dem Prä - !
sidium seinen Eintritt in den Klub der Leninisten
bekannt gegeben . Der neu « Klub umfaßt nun be¬

reits acht Mitglieder .

Der nene englische Außenminister .
Ein Vorkämpfer für Frieden « nd Demokratie .

Arthur Henderson ist als Mnister des

Aeutzeve « in daS Kabinett Maedonald eingetre¬
ten . Damit wird er nicht nur seiner umfassen¬
den Arbeit al » Generalsekretär der Labour

Party , sondern auch seiner Wirksamkeit al » Dor -

sitzender der Sozialisttschen Arbettcr - Jntcrnatio -
nale vorläufig entzogen .

. Hendersons Derbundenhett mit den inter¬
nattonalen Aufgaben der Arbeiterklasse war die

Ursache seines Rücktrittes von seiner ersten Mini -

sterfchast. Damals im August 1917 verließ er

da » KriegSkabinctt Lloyd Georges , weil dieser
dem gepkmten internationalen sozialistischen
Friedenskongreß , der in Stockholm stattfindm
sollte , Schwierigkeiten bereitete . Mit dm Demis¬
sion HvwersonS begann die entscheidende Wen -

düng der Labour Party in den Frayen des Krie¬

ges . Sic machte sich von der Regierung unab¬

hängig und focht unter Henderson » Leitung die

Wahlen von 1918 gegen die bürgerlichen Par¬
teien und gegen die Regierung au » .

Die Bemühungen nach einem internattona¬

len Sozialistenkongreß , die während de » Krieges
gescheitert waren » nahm Henderson im Momente

des Waffenstillstandes sofort wieder , auf und ihm
ist vor allem das Zustandekommen der inter¬

nattonalen Konferenz in Bern im Jahre 1919

zu danken . Er blieb in der Zeit der Spaltun -
gen an der Spitze jener Gruppierung , die die

BorkrivgSinternanonale weiterzuführen hoffte ,

Steine Diäten bei tSgllcher Fahrt
bt den Dienstort .

Eine Jnierpellatton Vrünzner verlangt Abhilfe .

Genosse Grünzner hat in den letzten
- Tagen an die Regierung ein « Interpellation ge¬

richtet , die eine liberalere Auslegung der Bestim «

mnngen über die Gewährung von Diäten an jene
Aaatsan gestellten verlangt , die nach der Aufhe¬
bung vieler Bezirke im Rahmen der Derwal -

tumgSresorm aus dem BezirkSdirust in den

Staatsdienst übernommen und einem sicheren

Dienstovt zugewiesen wurden , so daß sie nun täg¬

lich viele Kilometer weit in ihrem neuen Dienst¬
ort sichren müssen , da eine Uebersiedlung wegen

der Wohnungsnot nicht möglich ist . Der Verband

der öffentlichen Angestellten hat bereit » Schritte
bei der Landesbehörde in Prag unternommen ,

doch stellt sich diese auf den engherzigen Stand -

punkt , daß derartige Diäten nur jenen StaatSan -

gc stellten zu gewähren sind , Vie überhaupt von

ihrer Familie getrennt leben .

Die Interpellation weist mit Recht darauf

hin , daß auch jene Staatsangestüllten , die täglich
vom Wohnort ihrer Familie in den Dienstort zu

fahren gezwungne sind , durch die Fahrtspesen
und die erhöhten Kosten viuer getrennten Ver¬

pflegung zn DlahvauSlagen von mindestens 200

bis 300 K monatlich genötigt sind , die für sie

angesichts der ohnedies niedrigen Gehälter eine

unerträgliche Mehrbelastung bedeutet . Die Jnter -

40 Millionen für die Richter .
Ferttgstellung der Vorlage im SenatSauSschuß .

Der BerfassungSauSschuß des Senat « be -
fqßte sich in seiner Sitzung vom 18 . Juni mit
der Regelung der Bezüge der Richter . Der
Grundgehalt wird von 15 . 800 Kronen auf
20 . 000 Kronen erhöht und steigt insgesamt
neunmal nach jo drei Jahren jedesmal um
2000 Kronen . Er erreicht somit insgesamt 38 . 000
Kronen . Der FunktionSznschlag wird in nahezu
allen GehaltSklassen um rund 10 . 000 Kronen
erhöht , in manchen GehaltSklassen bis nm
12 . 000 Kronen , so daß also die Gesamtbezüge
um ungefähr 14 bis 16 . 000 Kronen jährlich
steigen . In gleicher Weise werden auch die Be¬
züge der Veamten der Staatsanwaltschaft
erhöht .

'
,

Die Bedeckung für die entstandenen
MehrauSlagen , welche ungefähr 40 Millionen

betragen , soll in einer

Erhöhung der Gerichtsgebühren
gefunden werden . Die Erhöhung bezieht sich
aber fast ausschließlich auf Stritte über höhere

. pellation verlangt daher von der Regierung dies Beträge . Bis zu 10 . 000 Kronen bleiben die bis -
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Tagesneuigkeiten .
Frack und Auto daheim lassen !

Schaustellung agrarischer Not .

Die reich - deutschen Agrarier wollen keine

Steuern zahlen , dafür aber die Zölle hinaufgc -
sctzt wissen . Sie arrailgieren daher ständig De¬

monstrationen , um die Regierung auf die erdar -

mungSwnrdige Not der Agrarier anfmerksain zu

umchen . Mit der Vorbereitung einer solchen
Notkundgebmia . beschäftigte sich am vergangenen
SaiiiStag in I n ft erburg eine Bcrsaminlung
des KreiSwirtschaftSverbandcü , wobei folgende
AnordnuKgen getroffen wurden :

„ ES ist verbot « « , im SonntagSrock

zu «rschtlnen , dagegen find lang « Stiefel er¬

wünscht . Damit soll eine „ notdürftige
Kleidung " erzielt lverden .

ES ist untersagt , zu dieser Kundgebung
im Auto zu erscheinen , denn wenn meh¬

rere hundert AutoS aus dem Demonstration - Platz

ausfahren , gibt es kein gutes Bildvon der

Rot der Landwirtschaft . "
Lokale dürfen nicht besucht werde »», da Ge¬

fahr besteht , daß einige Herren , von dem wuch¬
tigen Aufmarsch begeistert , dem Alkohol ein wenig
zuviel ^»sprechen . Essen ist »nitzubringen . Auch
Greise und Kranke sollen an der Kundgebung
teilnehmen , u » n zu zeigen , »vclchc Folge »» die

„ Not der Landwirtschaft " gezeitigt hat . Schon

auf der Hinfahrt gibt es in de »» Zügen Freibier ,
nach der Kundgebung in einem Gartenrestau¬
rant Freibier und Mittagessen .

Ä» S nennt sich Notkundgebung !

Schweres Erdbeben .
London , 17 . Juni . Blättermeldungen zu¬

folge war das Erdbebe »», das heute Neuseeland
heimsuchte , das schwerste seit 28 Jahre »». Der

Stotz erschütterte zahlreiche Städte und Dörfer
im nördliche »» Teil von South Island und

Wurde noch im siidlichen Teil von North - JSland
verspürt. Eine Äraststatiou im Takaka wurde
zerstört . Der Turm des Postamtes in West - Port
stürzte ein und überall in der Stadt wurde

großer Schaden angerichtet . In Nelson wurde » »

zahlreiche Schulen beschädigt , Hunderte vo»»

Schornsteinen stürzte »» ein . In Wellington eilte »»

iFraue »» und Kinder schreiend auf die Strahe .
Fnnkfprück - c von Schiffen in Westport - Harbor
besagen , dah die Stadt sehr schweb beschädigt
worden ist . Infolge des Einsturzes des Postamt -
TurmeS ist die Telephonverbindung »nit der

Stadt u»»trrbrochen . ES w»rdgen »eldct , Latz 2 Stil -
denten einer höhere » Schule von Nelson durch fal¬
lende Bausteine verletzt wurden . Andere erlitten
kleinere Unfälle . Die Wasser - und elektrischen
Leitungen in vielen Bezirken si »»d vollko » nme » »

nutzer Betrieb gesetzt worden , was ' die Lahm¬
legung des Geschäftes zur Folge hat . Die Be¬

völkerung befindet sich in eine » n Zustand der

Panik .
Weiteren Melbrrngen zufolge sollen im gan¬

zen acht Personen getötet und zahlreiche ver¬

letzt worden sein.

Die Ha« t macht den Amerikaner !
Washington , 18 . Juni . (Reuter. ) Die Tat¬

sache , dhtz die Frau des Präsidenten
H o o v e r die Frau eines N e g e r d e »»-
tierten in das Weiße Haus zun » Tee ein¬

geladen hat , hat im ganzen Süden der Ber¬

einigten Staaten lebhafte Proteste her¬
vorgerufen , die in Entschliehungc »» der gesetz¬
gebenden Körperschafte »» von Texas und Florida
z»»n» Ausdruck kontmen . Die Bcivegung hat jetzt
auch auf Washington Übergriffe »» und Senator

Blease ( Demokrat ) hat eine Entschließung einge¬
bracht , in der die Geinahlin des , Präsidenten
aufgefordert wird , daran z»» denken , daß ihr
zeitweiliaer Aufenthalt im Weißen Hause auch
den südliche »» Staaten z>« verdanken sei.

*

— und ein Gegenstück .

Durban ( Natal ) , 18 . Juni . ( Reuter . ) Hier
ist bei der V e r w e i g e r u ' n g der A n n a h »n e
von durch Europäer zu gerichteten
Speisen von seilen der Eingebore¬
ne n zu ernsten Zusammenstöße »» zwischen Euro¬

päern und Eingeborenen geko »nmen. Wie bisher
. festgestellt . wurde , ka »ne »» bei den Exzessen ein

Eitropäer und vier Eingeborene umS Leben ,
während 10 Europäer und 41 Eingeborene
-schwer̂ Verletzungen davo »»trugen .

Großer Fabriksbrand in Berlin .

Zahlreiche Angestellte in Gefahr .

Berlin , 18 . Juni . J >» einer in Altmoabit

untergebrachten chemisch - pharmazeutischen Fabrik
brach heute nachmittags ein Brand auS , der rasch
«ine »» derartige »» U»nsang annahn » , daß der Ein¬
satz vo » zehn Zügen der Feuerwehr und zwei
Feuerlöschbooten notwendig »var .

Das Äroßseuer »var gegen 17 Uhr noch nicht
niedergekänipst . Die drei ' » »» den » Hinteren Hof
des Grundstückes gelegene »» Gebäude stände »» vom
zweiten bis zun » vierter » Stockwerk in FlaNimen .
Dagegen ist es inzwifche»» gelungen , die zahlrei¬
chen Menschen , die i»» den » Gebäude beschäftigt
waren uno deren Leben durch die »»ngeivöhnlich
rasche Ausdehnung des Brandes gefährdet war ,
wenn auch u»»ter großen Mühe » z»r rette »». Tas
: Feuer brach in » zweiten Hofe des rechten Seiten -
slngels in » Betriebe der Chcinlschen Fabrik da -
dnrit ) aus , daß ein Angestellter , dem ein Blei¬
stift in eine », Spiritusbehältrr gefallen »var , die

Diese Wett so « unser sein !

Fahrlässigkeit beging , » nit einem Streich¬
holz » n der » Behälter hineinznlruch -
t c n. Sofort schlug eine Stichflamme enlpor , die
in » nächste»» Augenblick auf einer » neben dem

SpirituSbehäster stehenden grotzer » Benzinbehäl¬
ter übersprang . Wenige Minute » « darauf stand
das ganze zweite Stockwerk des Seitenflügels in

Flammen , von wo a»»s der Brand auf die beiden

angrenzende »» Gebäude des Komplexes Übergriff
und so auch die Treppen versperrte . Der Ange¬
stellte, ' auf dessen unvorsichtiges . Hantieren ' der
Brand zurückzuführcn ist , hat bei der Explosiv »»
des SPiriMSbcbalters so schwere Verletzungen er¬

litten , daß er » m Krankenhaus verstarb . Die

übrigen Angestellten konnten dadurch , daß die

Feuerwehr sofort Sprungtücher auSbreitete ,
gerettet werden ; vier der Angestellten zöge »» sich
beim Abspringen erhebliche Verletzungen zu .

Zuerst schien eS , als ob dreißig Arbeiteri »»»»en
den Weg ins Freie nicht »nehr gefunden hätten .
Es ist jedoch anzunehmen , daß die Vermißte »« sich
gerettet haben und nach Haufe gegangen sind ,
ohne vorher ihre Namen anztigcben . Die Auf -
räunmngSarbciten haben nichts zu Tage geför¬
dert , » vaS auf den Verlust von Menschenleben
schließen ließe . t

Bruch der Knrbelwelle

hat das gestrig « Fliegerunglück verursacht .

London , 18 . Juni . ( AR. ) Die Blätter
melde » « z»« der gestrigen Katastrophe der „ City
of Ottawa " , bei der siebe »« Persone »« » ins Leben

! kamen , daß sie durch den Bruch der Kur¬
belwelle des Motors verschuldet »vurde ,
dessen Bruchstücke in den Karter zwei Oefsnnn -
gen schlugen. DaS Flugzeug , dessen Motor aus
dem Lager gehoben wurde , stürzte kopfüber ab .
In dieser Lage stieß cS auf die Meeresoberfläche,
so daß der NotauSgang , der sich auf dem Dach
der Kabine für die Reisenden befindet , unter
Wasser wär . Dadurch erklärt , e » sich, daß die
Reisenden unter de »« Trünimern begraben wur¬
den und ums Leben kamen .

« Sterzugszufammeustotz kn Pole « .
Warschau . 18 . Juni . . Heute sind bei Zdolbu -

now in den Ostmarken zwei Güterzüge infolge
falscher ' Weichvnftellung zusammengostotzen .
Einige Wagen »vurde, « zertnimnirrt . Drei Perso¬
nen tvaren arrf der Stelle tot , zwei Eisenbahn -
boamte erlitten Verletzungen .

Klaffeulotterie ( 1. Klaffe ) ,
vom 18 . Juni .

10 . 000 K: 27 . 183 .
5000 K: 8601 , 45 . 933 , 109 . 552 , 159 . 794 .
2000 K: 42 . 457 , 72 . 444 , 84 . 181 , 137. 549, 146 . 299 .
1000 K: 1709 , 8786 , 15 . 791 , 42. 957, 44 . 640 ,

64 . 808 , 76. 829, 81 . 525 , 100 . 080 , 109. 194, 118. 678,
128. 219, 154 . 152 .

Auf die Konfiskation kam « S an , nicht aus
di « Begründung ! Bor kurze »» »var der
„ Kuckuck " konfisziert »vorden , weil er einen
Bericht über den Zigeunerprozctz brachte , der an¬
geblich eine Beleidigung der Zigeuner enthielt , die
eine nationale ' Minderheit und durch § 14 deS

SchutzgeseheS gegen die Herabsetz »»ng ihrer Ehre
geschützt feien. In ! Wahrheit versuchte gerade
der konfiszierte Artikel die Täte » » der Zigeuner
aus der sozialen Lage dieses BolkSstammeS zu
erklären, ' ihre »» Verbrechen das Stigma bloßer
Blutgier zu nehmen . Bor dein Pressesenat deS

Prager Kreisgerichtes fand nun eine Einspruchs -
vcrhaudlung statt , bei der Gen . Dr . Schwelb
als Vertreter deS „Kuckuck " geltend »nachte , daß
die Ziaeyner keine nationale Minder¬
heit » m Sinne der Verfassung und des Schutz -
gesetzrS ■ seien . Das Gericht gab daS zu , aber

siehe , plötzlich stellte sich heraus , daß cs gar
nicht auf die Zigeuner »«nd auf die Begründung
deS StaatSantvaltS , sondern einfach auf die

Rechtfertigung der Konfiskation a » « kam . Der
Artikel habe eine Schmähung der Repu¬
blik beinhaltet und deshalb fei die Konfiska¬
tion zu Recht erfolgt . Der ahnungsvolle Zensor
hatte die Schmähung der Republik ztvar nicht
bemerkt , aber er hatte cs richtig herausgefühlt ,
daß da etwas z»» konfiszieren sei. ES ist ihm ,
wie sonst n»»r der Polizei , gelungen , ztvar einen
Falschen zu erwischen , der sich aber dann doch
als ein gesi»chter Verbrecher herausstellte .

Blitzschläge . Bei Salerno schlug der Blitz
in eine Bauernhütte , wobei zwei Bauern getötet
wurden und " zwei weitere schwere Brandwunden
erlitten . ' —Montag , schlug ein Blitz in ' ei » An¬
wesen bei Grein (Oberösterreich) ein u»»d zün¬
dete . DaS ganze Anwese »» ging in Rauch und
Fla»n»ne»» auf . Der 70 Jahre alte Besitzer war
mit seine »« beiden Söhne «« mit der HerauSbrin -
gung deS DiehS auS den Ställen beschäftigt, als
ein Teil dcS brennenden Strohdaches herabfiel ,
itttb den StallauSgang versperrte . Ton drei
Bauern gelang « S nach großen Anstrengungen ,
über die bren » « enden Strohmasscn hinwegzu -
kommen , doch erlitten sie hiebei schtvere Brands¬
wunden . An dem Aufkoinme »« der Drei wird
gezweifelt .

WaS st« in d « r „ Deutschen Presse " such ««.
Im Inseratenteil natürlich :

Ein Sohn
sucht seine « Vater .

Geboren 1001 . im Findel -
haal . ru Prag und «n der
Olmützer Menend erzogen .
Zweckdienliche Mitteilun¬
gen erbeten unter » Ju¬
lia « ' , an die Verwal «
tung diese » Blatte ». 76bL

Wirtschafterin ,
vorzügl . Köchin . Intell . 33
Jahre , lall, . JrSulein au »
gutem Hau » , alleinstehend ,
gesund , sauber , selten bie¬
derer lkharakter sucht Stel¬
lung in Pfarrei . AntrSge
erbeten unter . Vertrauen »,
würdig " an die Derwal -
dung d. Zeitung . 7644

Daß nur nicht im Jahre 1957 wieder ein

Julian seinen Vater suchen muß , den er , Wohl
eines der vielen Opfer des Zölibat «, doch Wohl
unter den Lesern des christlichsozialen Blatte -
vermutet !

BeraarbeiterloS . Von den vier a,n vergan -
geilest Freitag auf der „Gräfin Laura - Grube "
in Chorzow verschütteten Bergarbeitern konnte
einer tot , ein anderer schtver verletzt geborgen
werden . Zwei Bergleute liegen noch unter den

Kohlenmassen.
Mit dem Revolver für die Mäßigkeit .

Gegen Ende der Borwoche haben sich wieder zwei
Fälle begeben , in denen die amerikanische Pro »
hibitionSpolizei von der Schußwaffe Gebrauch
machte. Avis» Weißen Hause ginge)! ist den letz ¬

ten Tagen viele Proteste gegen das Erschießen
amerikanischer Bürger durch Prohibitionsagen ,
leit ein . Es wird angenommen , daß Präside »»t
Hoover in dieser Angelegenheit energische
Schritte unternehmen werde .

Amerikanisch « Hitzwelle . Die beitviellose
Hitze in den nordatlantischen Staate » « hält an .
Die Zahl der vom Hihschlag getroffene »« Men¬

schen in den großen Städten ist tveiter ange¬
wachsen . Ein Wechsel der Äitter »«»«g ist vor¬

läufig nicht zu erwarten .

Die Enthüllung des Wiener Nestroy - Denk«
mass . Sonntag vormittag >» m halb 10 Uhr wurde
ein Denkmal Johann N e st r o y s auf dem freien
Platz gegenüber dem Wiener Carltheater in feier¬
licher Weise enthüllt . Der Feier wohnt «»« Bun¬
despräsident Miklaü bei , ferner Bürgermeister
Seitz , Bizebürgermeister Georg Emmerling sowie
zahlreich « Persönlichkeiten, der Theater - und
Kunstwelt . Es »«raren auch Vertreter der Familie
Nestroy erschienen , und zwar die Witwe nach
dem 1908 verstorbenen Neffe, : des Dichters ,
Major Nestroy , ferner ein Großneffe und «ine
Großnichte . Nachdem der Präsident de « Denkmal¬
komitees , Schulrat Staudlgl , und Vertreter ver¬
schiedener Wiener Korporationen gesprochen hat -
ten , betrat , jubelnd begrüßt , Bürgermeister Seitz
die Rednertribüne , um in einer herzlichen An¬
sprache das Denkmal in den Schutz der Gemeind «

zu übernehmen. Bürgermeister Seih teilte mit ,
daß er , der Anregung des Denkmalkomltees fol¬
gend , beantragen wird , bett Platz gegenüber den »
Carltheater Nestroy - Platz zu benennen .
Direktor Hofrat Herterich legte im Na » uen des
BuratheaterS « inen Kranz nieder . In » Namen
der Familie Nestroy dankte Dr . Franz Nestroy
aus Kapfenberg für die seinem Großonkel erwie¬

sene Ehrung .

Mord an einem schtvangcreu Mädchen . Ju
einem Wald abseits der Straße von Wörgl nach
Oberau in Tirol » vurde von Holzarbeiter »» ein
schauriger Fund gemacht . Unter Zweige »» versteckt
lag die Lerche einer jungen F r a u, die schon
stark verwest »var . Die Erhebuiigcn ergaben , daß
die Tote die seit 1. Mai vermißt « 22jährige Magd
Marie Langhammer aus Ober « » » ist . Marie

Langhammer » var am Staatsfeiertag von zu
Haufe iveggegangen und hatte damals angegeben ,
daß sie an einer Fesweranstaltuirg . teilnchnicn
wolle . Seither ist sie sticht mehr zurückgekchrt . Sie
hatte mit einem Bauernsohn in Oberau ein Lie¬
besverhältnis , das nicht ohne Folgen geblieben
»var . Die Obduktion der Leiche ergab , daß das
Mädchen im fiinsten bis sechsten Monat der

Schwangerschaft war . Die Lage der Leich « läßt
auf ein Verbrechen schließen . Die Leiche wies

Verletzungen am Kopf auf , die vo »r Schläge, » »nit
einem stumpfen Gegenstand herrühren dursten .
Ein Selbstmord ist unwahrscheinlich , da die Leiche
mit Reisig und Zweigen sorgfältig zugedeckt war
und Kleidungsstücke der Toten einige Schritte
von der Leiche entfernt oufgefunden wurden .
Auch zeigt die Stelle Spuren eines Kampfes .

Di « Moral des blutigen Bademeisters . Der

Oberstadthauptmann von Budapest hat eine »

Tagesbefehl erlassen , worin die Polizeiorgane
aufgeforoert werden , in den Ausflugsorten der
Budapester Umgebung zu verhindern , daß die

Ausflügler in , den guten Geschmack verletzenden
Kleidern , ohne Hemden , in Schwimmhosen , Un¬

terhosen oder Badetrikots Sonnenbäder nehmen .

Ihrem Schicksale überlassen . Eine größere
AnPhl Gemaßregelte von » nordböhmischen Ter -

tilarbeiterputsche ,m Feber 1929 haben bis heute ,
nach lüwöchentlicher Arbeitslosigkeit , noch keine

Beschäftigung finden können . Wie verlautet , hat
die bolfchewmische Leitung ben Gemaßregelten
mit dieser Woche jede Unterstützung eingestellt .
In einer Versammlung der Gemaßregelten solle»
scharfe Vorwürfe gegen die »»nverantwortliche
Leitung erhoben worden sei»». Mit vollem Recht
sollen die Gemaßregelten erklärt haben , daß ma » «
sie irvegefübrt , aus den Betrieben herausgerissen
hat und daß sie jetzt als Opfer einer unverant¬
wortlichen Führung ohne jede Untersstitzung
ihrem Schicksal überlassen werden . Familien¬
väter sollen in dieser Versammlung geweint
haben , als ihnen die tra »«rige Mitteilung gemacht
wurde , daß kein « Unterstützungen ge¬
zahlt werde » » können . — So endet der unverant¬
wortlich « Textilarbeiterputsch mit Not , Elend nnd
Arbeitslosigkeit . Das Derbandsvermögen wurde

nach de»»' Mitteilungen des früheren Generalse¬
kretärs zum Fenster hinausgeworfen und auf der
anderen Seite überläßt man die Opfer des Tex «
tilarbeiterputsches ihrem Schicksal . Die Politbüro¬
leut « haben den Befehl Moskaus auSgeführt. Ob
nun die Opfer zugrunde gehen oder nicht , dar¬
über werden sich die MoSka » » « r keine Gcsvlssens -
biffe machen .

Pestfälle in Konstantinopel . In Balat , in

einer Borstadt am . Goldenen Horn , wurden vier

Pestfälle , von denen zwei tödlich verliefen , fest¬
gestellt .

Gestrandeter Dampfer . An der Mündung deS

Columbia - Flusse » im amerikanischen Staate Obre¬

gon ftrandte bei schwerem Sturm der amerikanische
Dampfer „Laurel " . Auf den Klippen brach da »

Schiff mitten entzwei . Die Besatzung wurde ge¬
rettet .

Trichiuose - Opfer . Sm Dorfe Brubza unweit

Bromberg schlachtet «, ein Bauer sein Schwein , ohne
die Veterinären Vorschriften zu erfüllen . Nach dem

Genüsse des Fleisches , da » trichinös war , erkrankten

sämtliche neun Familienmitglieder . Drei sind be¬

reit » gestorben .
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Kleine Chrsnik .
Wie der Mensch zum Heufieber kommt .

Die Heufieberkranken beginnen jetzt mit ihrer

Saison . Die Angen gehen ihnen über , die Nase ist

verstopft oder schwelgt in unstillbarem Niesen , ein

heftiger Katarrh sitzt in den Luftwegen und ist durch
keine Schwitzkuhr und durch kein ' „ Trankl " zu ku¬

rieren . Manche dieser Saisonkranken leiden auch an

richtigen Asthmaanfällcn und ringen verzweisclt um

Lust , um eben jene Luft , die ihnen die Erreger ihres

Asthma « in die Atmungswege hineinträgt .
Millionen von Menschen erkranken alljährlich

durch diese Erreger , die mit der Frühlingslust aus¬

treten , die aber auch im Sommer und noch dis tief

in den Herbst hinein ihr Unwesen treiben . Man darf

sich aber unter den Verursachern des Heufiebers keine

bösartigen Bakterien oder sonstige gewohnheits¬
mäßige Krankhcitsanstiftcr vorsiellcn . Handelt cs sich

doch da um harmlose Stosse , die auch nur solchen

Menschen schaden , welche durch ihre Veranlagung
überempfindlich gegen ihre Einwirkung sind . Und was

sind da « nun für Stoff «' ? Das weiß dir Medizin schon

lange : Es sind die Blütcnstaubkörner , die Pollen ge¬

wisser Pflanzen , die in der Blütezeit überallhin vom

Winde verweht und von den Menschen eingcatmet
werden . Wer diese unsichtbar kleinen Blütensläubcheu
nicht erträgt , wer „überempfindlich " ist , bekommt das

Heufieber , den Heuschnupfen , das Hcuasthma . . . .

Obwohl aber die Wissenschaft demnach die Ur¬

sache dieser Krankheiten kennt , hat die Heilkunde bis

vor kurzem nichts rechtes gegen sie ausrichten können .

Was wurde nicht schon alles probiert , um den armen

Teufeln , denen der Heuschnupfen jahraus , jahrein das

Leben verbittert , ihre Saisonkrankheit zu kurieren !

Erst in neuester Zeit hat sich die Aussicht dasür

gebessert , daß wir auch mit diesen Krankheiten fertig
werden können . Man ist nämlich darauf gckomnien ,

daß das eigentliche Hcusiebcrgift ein Eiweißstoff ist,
der in den Blütcnpollcn enthalten ist .

Und nun haben schon viele Aerzt «, zum Teil mit

gutem Erfolg , den Versuch gemacht , durch eine Haut¬

impfung mit den verschiedenen Pslanzenstosfcn anszn -

probieren , welcher Stofs , welche blühende Pflanze
eigentlich bei dem bestimmten Kranken das Heusiebcr
verursacht . To geht bei dem einen etwa die Impfung
mit dem Polleneilveiß des TimotheuSqrascS aus , daS

wohl die häufigste Ursache deS Heufieber « ist .

ES blüht von Juni bis August , so daß wir

auch um diese Zeit die meisten Heuschnupfen¬
besitzer sehen . Anderen Leuten gehl wieder di :

Impfung mit anderen Heufirberraffen aui . und

darunter sind sehr verschieden . Pflanzen , Arälcr ,

Blumen , ja selbst Bäume ( zum Bciwicl die Linde) ,
deren Pollen , je nach der Z- . <t ihrer Blüte , ihre

„Ueberempfindlichen " in den bekannten traurigen Au¬

sland versehen : die einen im Frühling , die anderen

im Hochsommer , und selbst im Herbst aibt es noch

svätblühende Pflanzen , die für ibr « Gruppe von

Überempfindlichen eine Hcusicbersaison bedeuten .
Und nun beginnt man beutuitage . die verschiedenen

Heufieberkranken so zu behandeln , daß . man zuerst die

Hauptprobe mit all den verschiedenen Ar ' en von

Polleneinweiß , die in der Gegend , darin der Kranke

wobnt , als - Ursache des Hcnsiebers bekannt sind , an¬

stellt . Geht nun die Probe zum Beisviel mit dem

Stofs der Akazie auf . so wird der Patient rechtzeitig ,
lange genug , bevor die Akazie blüht , der Kur unter¬

zogen . Es wird ihm zuerst eine sehr , sehr kleine Menge
von dem ' Dolleneinweiß der Akazie eingespribt und

ganz allmählich wird eine immer größere Menge

Vergiftete « Schabefleisch . In dem Berliner
Vorort Groß - Schönebeck wurden eine Reihe ,
von Fleischvergiftungen festgcsteNt. Bisher haben
sich bei insgesamt 83 Personen BerglftiingSerschei-
nungen gezeigt . Ein 12jährige « Mädchen ist an den
Folgen der Vergiftung gestorben , fünf andere Pa -
tienten mußten in ein Kranknhans gebracht wer¬
den. Die Vergiftungen sind nach den bisherigen
Ermittlungen auf den Genuß von Schabefleisch zu -
riickzuführen .

Auto - Insassen ertrinken . Ein Artoinobil , in
welchem der Besitzer des Wagen « mit seinen vier
Kindern und deren Erzieherin saßen , stürzir in Ti¬
burg In . Kanada in einen Kanal . Hiebei ertranken
die Kinder de sAnlobositzers und ihre Erzieherin .

Die Internationale Frauenliga fiir Frieden und
Freiheit in Genf veranstaltet in Prag vom 23 . —29 .
August im Gebäude für Landeskultur ihren I>. inter¬
nationalen Kongreß mit dem Motto : Kriegsächtung
— waS nun ? Die Franenliga hat 26 nationale
Sektionen , die fast vollzählig bei dem Kongreß ver¬
treten sein werden , über 800 Delegierte aus der
ganzen Welt werden erwartet . Schon heute sind
ägyptische , canadischc , indische, japanische , amerika¬
nische und australische Frauen , sowie Frauen aller
europäifchen Staaten angemeldcl . Die Themen der
Vorträge sind : Abrüstung , Friedensmethoden ( inter¬
national und inncrpolitisch ) , friedliche Mittel zur
Schlichtung interner Konflikte u. zw. Konflikte sozialer ,
wirtschaftlicher , politischer Art und Rassenkonflikte ,
friedliche Aendernngen der inlernationalcn Be¬

ziehungen , die Welt ahne Krieg . Redner und
Rednerinnen aus allen Ländern sind auf dem Pro¬
gramm angekündigt .

Welche DurchschnittSlöhnc zahlt Schweden sei¬
nen Arbeitern ? Nach einer Milleilung de « „ Schwc -
bischen Int . Presfbureans " verdient nach einer Be¬

rechnung für 290 . 000 Arbeiter ( 220 . 000 Männer
und 48 . 000 Frauen ) in 3800 Unternehmungen und
21 . 000 Jugendlichen «in säpvcdischcr Jndnstricar -
beiter durchschnittlich jährlich 2455 schw. Kr. , d. i.

mehr als Kc 19. 000 . Der Durchschnittslohn für
Männer war 2753 schw. Kr. , d. i. zirka Kt 22 . 000 ,
für Frauen 1001 schw. Kr. , d. s. zirka Kc 13. 000 ,

für Jugendliche 1073 schw . Kr. , d. s. zirka 9. 1100 KC.

Der Durchschnittslohn in Stockholm ist bedeutend

höher und beträgt 3755 schw. Kr. , ( Kc 30 . 000 ) für
Männer , 2007 schw . Kr . ( Kc 16 . 000 ) für Frauen pro
Fahr .

HoMrett ve » den „ Vrimitiben " .
Hochzeit beim Ameisenhaufen . — Gin Gimer Wasser als AermonieN .

Dielmännerei . — Der Trauring um de » Hals .
Bei den sogenannten wilden und primitiven

Völkerschaften gehen die HochzeitSfcierlichkciten
vielfach nntcr so seltsamen Gebräuchen und
Zeremonien vor sich, daß eS sich Wohl verlohnt ,
einige davon aus der Nahe zu betrachten .

Bei den I r u l a S z. B. findet die Hoch¬
zeit neben einem Ameisenhanfen statt , nm unter
dessen Einfluß große Fruchtbarkeit und zahl¬
reiche Nachkommenschaft zu erhalten . Nachdem
der jnnge Ehemann eine Fackel entzündet hat ,
legt er seiner Zukünftigen einen Strick um den
Hal « und führt sic fort .

Ein anderes Volk , die B a d a g a s , begehen
ihre Hochzeiten durch eine ganz außergewöhnliche
Zcrentonie . Man tanzt und singt im Hanse der
Braut und ist das Fest auf seinem Höhepunkt
angekommcn , gießt ihr plötzlich jemand einen
Eimer Wasser in den Rücken , nm sozusagen ihre
Vergangenheit abzuwaschen . An einem Tage ,
den man für günstig hält , führt man dann die
junge Brant in das neue Hans , daS mit Blumcit
und Gnirlanden geschmückt ist, und die Eltern
übergeben sic den Händen des Gatten . Sic muß
sich ihm zu Füßen werfen und er setzt ihr mit
folgenden Worten den Fnß in den Nacken : „ Ich
wünsche dir langes Leben . Gebt mir einen
Eimer Wasser ! " Noch einmal muß dir Braut
die symbolische Waschung über sich ergehen lassen ,
dann endlich ist die Ehe rechtsgültig . Oeffentlich
als Fran anerkannt aber wird ste erst van dem
Augenblick , in dem sie ihrem ersten Sohne daS
Leben geschenkt hat .

Bei dem Bolksstamm der Khonds sind die

Hbchzeitszercmonien mit einer Entfüh -
r n n g » s z e n e verknüpft . Alle Verwandten
und Freunde versammeln sich festlich , und wenn
dir Ttimnlnng auf den « Höhepunkt angelangt ist,
nehmen die männlichen Verwandten die junge
Bräut und den Bräutigam aus ihre Schulter und

entfliehen mit ihnen . Die übrigen Anwesenden
verfolgen die Flüchtlinge mit Geschrei und tun
so, als ob sic sic festhalten wollten . Ein Priester
jedoch begleitet die Räuber und entführt sic den

Verfolgern . Er spannt auch eine Schnur über
den Bach und stellt dadurch eine Zaubcrbrücke
her , über welche die Schutzgeistcr des jungen
Ehepaares den Weg in deren neue Wohnung fin¬
den sollen . Nachdem die Entführer im Hause des

Bräutigams eingetroffen sind , sehen sic ihre
Beute ab , und c « findet mit den Verfolgten eine
Art von Versöhnung statt . ES wird dem jungen
Ehepaar eine brennende Lampe gereicht , die der

junge Ehemann ständig als Symbol der ehelichen
Liebe brennend erhalten muß . Die HochzeitSfeier -
lichkriten finden dadurch ihren Abschluß , daß der

Bräutigam seinen Fuß a>rf den Fuß der Braut
seht , ihren Kopf gegen seine Schulter beugen
läßt , und ihr mit seinem eigenen Blut
ein symbolisches Zeichen auf die
Stirn malt . Ein Vorgang , der im ganzen
Dorfe durch Signale von Gewehrschüssen und

Trommelschlügen angezeigt wird .

Recht sonderbar sind auch die Ehcgebränch - :

dieses Stoffes für die Einspritzungen verwendet . So
gewöhnt sich der Uebcrempsindliche ganz allmählich
an den für ihn giftigen Stoff , und wenn dann seine
böse Zeit , die Blütezeit seiner Schnupfeupflanzc , gc
kommen ist , dann ist er widerstandsfähig geworden
und atmet die Blütcustaubkörnchcn ein und bleibt
dabei gesund wie ein normaler Mensch .

Gegenüber der ungeheuere » Zahl der Mensche »,
die mit de » verschiedenen Hcnkrankheiten belastet
sind , ist die Zahl derer , die bisher nach den » moder¬
ne » Verfahren behandelt worden sind , gewiß noch
recht gering . Aber man darf doch schon sagen, daß
die Heilkunst jetzt auf dem richtigen Wege zu sein
scheint , um auch diesen Saisonkrankcn ihre leidigen ,
alljährlich wicdcrkehrendcn Beschwerden kurieren zu
können .

- Akademische Zuaend .
In der akademischen Äugend liegt der Zukunfts¬

wert unseres Volkstums . So las ich vor kurzem.
In der akademischen Jugend sollte der ZukunftS -
wert - unsere « VolkStnms liege », so sollte es richtiger

heißen .
Aber es ist nicht so. Es ist eine alte Täuschung ,

welche immer wieder ansgcfrischt wird . Aber nur
von Akademikern aufgcfrischt wird . Auch nur Aka -

demikcr glauben wohl daran . Gerade aus diesen

Kreisen gehen seltsamerweise nur wenige der Gro¬

ßen hervor . Vielmehr geben aus ihnen jene Men¬

schen hervor , welche ihr Volkstum anSnützen . Ge¬

rade die akademischen Kreise bringen recht viel des

Hemmenden in die Entwicklung unseres Bolkslums .

Unsere Hochschule selbst ist ja nicht darauf

eingestellt , der kommenden Zeit die Bahn frei zu

machen . Sie ist vielmehr daraus eiilgcstcllt , das

Alte zu erhalten .

Sie sucht nicht neuen Begabungen den Weg

frei zu machen . Sie erhält vielmehr künstlich jene

Kreise in der sozialen Scbichttlng oben , welche oben

sitzen , und verhindert vielmehr , soweit sie es kann ,

daß Menschen aus den anderen Schichten hinauf¬
kommen .

Die neuen Triebkräfte kommen nicht von der

Hochschule her , sondern vielmehr , und meist zu spät ,
von außen in diese hinein So ist die Entwick¬

lung der Hochschule verglichen mit der Entwicklung
der anderen Schulen ohne Zweifel hinter den mei¬

sten zurück. Wer es nicht glauben will , sehe sich das

Vorlesungsverzeichnis der Hochschulen , besonders der

eines der Völker in N e u - G u i n e a. In diesen
Gegenden stellt der Besitz an Frauen den ein¬
zigen Reichtum dar - und ein Mann wird für
um so wohlhabender gehalten , je ntehr Frauen
er hat . Eine Frau kailn von dem Schwager ,
wie auch von ihrem zukünftigen Gatten oder

dessen Vater gekauft werden . Bei diesem Volke

Pflegen die betagten Männer , die noch eine Reihe
unversorgter Söhne haben , dadurch eine Art

Lebensversicherung cinzugehen , daß sie ihren
Kindern so viel Gattinnen wie nur möglich kau¬
fen, damit sic später die nötigen Arbeitskräfte
besitzen . So kommt es vor , daß Knaben von vier
bis fünf Jahren mit Frauen von 25 Jahren ver¬
heiratet werden und umgekehrt , daß ein 25jähri -
ger junger Mann Gattinnen von vier bis fünf
Jahren hat , die dann zu Arbeitszwecken ver¬
wendet werden .

Die Jnoitz in Alaska sind durch einen

einzig dastehenden HochzcitSbrauch bekannt ge¬
worden . Jede Frau vcrfiiqt gewöhnlich über zwei
Männer , einen als ersten Mann und den ande¬
ren gewissermaßen als stellvertretenden . Der

Ztvcitc hat dir Pflichten , die bei uns einem Kin¬
dermädchen znfallen , zu erfüllen . Er muß die
Kinder hüten , Hausarbeiten verrichten , wenn die

Fran auf der Arbeit ist . Erst wenn der erste
Gatte stirbt , rückt der zweite in die begehrte Siel

lung vor » nd ist glücklich genug , sich nunmehr
seinerseits einen Stellvertreter nehmen zu können .

Eine de » europäischen Heiratszeremonien
ähnliche Feier finden wir bei dem ans tiefster
Kulturstufe stehendem Volke der N a h i r s in
Malabar . Ein Sterndeuter setzt den für die Hoch¬
zeit günstigen Tag fest . Bei dem Feste versam¬
meln sicb alle Angehörigen des Stammes . Unter

großen Feierlichkeiten legt man dem jungen
Ehepaar eine goldene Kette um die Handge¬
lenke , und derart gefesselt führt es vor den Zn -
schauern einen Tanz a>tf . Dann macht man es
wieder los , « nd der Gatte legi seiner Zukünftigen
einen Ring nm de » Hals , ein symbolikchcs Gc -

schcnk , das etwa unserem Tranring entspricht .
Nun beginnt der Hochzeitsiclnnairs . der drei oder
vier Tage dauert , bis endlich die Mäste, reich be¬

schenkt . Abschied nehmen . -

Ein anderer eigenartiger Brauch wird schon
von Mark Polo berichtet . Diese Zeremonie ,
die in M a l a b a nnd in B i r m a vorkommt ,
besteht darin , daß das Blut der Brant von Prie¬
stern geweiht wird , dir dafür reichliche Geschenke
an Stoffen und Silbersack ' cn erhalten . ' Wenn in

großen Härvsern eine Hochzeit stattfindet , erhal¬
ten die Priester fürstliche Entschädigungen , wäh¬
rend sie sich bei den einfachen Leuten niit beschei¬
denen Gaben begnügen müssen . Diese armen Fa¬
milien , die sich einen großen Lurus nicht leisten
können , suchen aber den Hochzcitspriester dadurch
zu entschädigen , daß sic ibm eigenhändig
die Füße waschen und dann das Was¬
ser auStrinken . Hine Höflichkeitsform ,
die noch luute in Indien bei gewissen Völkern
an der Tagesordnung ist.

Bodo M. Bogel .

Universität durch . Di : Behandlung des Gewesenen
ist die Hauptsache , die Behandlung des Zukünftigen
tritt zurück . Trum aber mögen die Hochschullehrer
nicht noch ihr Teil beitragen , der Hochschuljngend
noch nichr Hochmut durch hochtrabende Wort - ein »-

znimpfcn , dir den Tatsachen nicht entsprechen . Rich¬
tiger wäre cs vielmehr , daß die Hochschullehrer und
die einsichtigen älteren Akademiker cs als erste
Pflicht erachten , in bereiter Einsicht daran zu arbei¬
ten , daß daS . Wohl der akademischen Jugend nicht
durch gesundheitliche Gefahren und soziale Nölen
getrübt sei . Sic mögen aber auch der akademischen
Jugend klar machen , daß diese doppelt und zehnfach
aus den reichen Knlturspcichern leben , für welche
vergangene und gegenwärtige Menschen gesorgt , ge¬
arbeitet und gesammelt haben ; daß sie aber darum
auch doppelt nnd zehnfach verpflichtet seien , zurück -
zngebcn der Menschheit , der Mitwelt , und daß ste
die vergangenen Großen ehren , durch mcnschcn
freundliche Gesinnung nnd soziales Schassen . M.

Der Roman eines mit Kerker bestraften Arztes .
Wie „ Daily Herald " berichtet , wurde der englische
Arzt Davi Dahal Sasun in Lynton im Jahre 1920

wegen einer Operation , die den Tod eines Mädchens
zur Folge hatte , zu zehn Jahren Zwangsarbeit ver¬
urteilt . ( Wäre so etwas anderswo überhaupt möglich ,
wo das Standcsintcrcsse der Aerztc eher
hundert Patienten opfert , als einen Bcrufsange -
hörigen den Gerichten anslicfert ? ) Mährend dieser
Zeit nahm sich des Arzte « eine Miß Ainalia Bidler

an , die ihm während seiner Inhaftierung seinen
Besitz verwaltete und über 200 Liebesbriefe in den
Kerker schrieb . Der Arzt verließ kürzlich den Kerker ,
aber wollte die gute Miß mcht ehelichen , dix mit
einer Heirat bestimmt gerechnet hatte . Also klagte
Miß Ainalia den Arzt vor dem Kings Bench Division
Gerichte in London . Der Verteidiger zitierte ans
den Antwortschreiben des Arztes Stellen , aus
denen hervorgehen soll , daß er sich mit der Absicht trug ,
sie zu ehelichen . Der Doktor schrieb u. a. : „ Der Kerker
ist die größte Prüfung für die Treue einer Frau .
Habe Geduld , und alles wird gut werden ! " Der Arzt
bestritt , Miß Amalia je ein Heiratsversprcchen gegeben
zu haben . Miß Amalia wieder erklärt , daß Dr . Sasun
der einzige Man sei, den sie geliebt habe . Als der
Richter fragte , woher der Verlobungsring stamme ,
den sie träge , behauptete Atiß Amalia , daß sie ihn
vonc Doktor erhielt , der Arzt aber wieder erklärte ,
daß sie sich ihn selber in einem Bersatzamte gekauft
habe. Die Verhandlung wurde vertagt .

Gerichtssaal .
Aufruf bei Gerichtsverhandluugen nur

im Berbandlungssaal .
Eine Entscheidung , welche dir Tätigkeit der Gerichte

nahezu lahm legen kann .

Der Sachverhalt ist folgender : „ Eine Partei
hatte das Aufrnsen ihrer Streitsache überhört und

wurde , wühlend sie auf dem Gan » e des Gcrichtsgc -
l ' üudc « de » Ausruf ? harrte , im VcrhandlnngSsaal
kontumaziert Ihre Re hcsmit c wurden in allen

Instanzen abgewicsc ». DaS Oberste Gericht gab zu
dem Fell folgende Begründung :

Der Rich - er ist nach der Zivilprozcßordnu . cg
überhaupt >: icht verpflichtet , die ans dem Gang w. r -
tendc Partei durch Anfraf aus den Beginn der Ver¬

handlung ansnierkfam zu machen . Die Verständigung
der Partei erfolgt durch schriftliche Vorladung , die
die Aufforderung enthält , im Verhandlungssaal , nicht
aber im Gcrichtskorridor , zu erscheinen . Wohl be¬

ginnt die Derhandlnng mit dem Ausruf der Sache ,
dieser ist aber nur Formsache und hat im Saal , nicht
auf dem Gung zu erfolgen . Die vorgcladcne Partei
har zur festgeutzten Stunde im bezeichneten Ver¬

handlungssaal , nicht mir im Gcrichtsgebände zn er »
scheinen . "

Soweit die Entscheidung de « Obersten Gerichtes .
Die juristisch ganz einwandfrei nnd ganz der Zivil¬
prozeßordnung angepaßt sein mag , jedoch die tatsäch¬
lichen Verhältnisse nicht im mindesten berücksichtigt .

Es ist richtig , daß die Partei eine schriftliche
Vorladung erhält , auf welcher eine genau bczcichucte
Zeit angegeben ist , zu welcher sich die Partei im

BerhandlungSsaalc einzusindcn hat . Tic Partei er¬
scheint zeitgcrecht , findet eine Anzahl anderer in der¬
selben Sache vorgel ^hencr Personen nnd fragt , ob
die Derhandlnng schon begonnen hat Sie erhält - die

Auskunft , dies sei nicht der Fall . Die Partei wartet

nun , eine halbe , eine ganze Stunde , mitunter zwei
Stunden und noch länger . Ist der Geladene ein Ar¬
beiter , dem nur für eine bestimmte , kurz bemessene
Zeit Urlaub erteilt ist , so wird ihm das Marten zur
O. ual . Endlich saßt sich einer der Geladenen den

Mut , klopft an die Türe des Zimmers , in welches
er vorgeladen ist , öffnet schüchtern die Türe und sicht
eine Menge Leute dastchcn . Eine bereits früher an¬
beraumte Verhandlung ist noch im Gange uud die
Götter wissen , wann dieselbe ihr Ende findet , der
Richter weiß cS nicht . Da steht der Anwalt der einen

Partei auf fragt und redet , dann steht der Anwalt
der anderen Partei auf und redet nnd redet , die
Stunden vergehen nnd nntcrdessen sind die Gänge
so von Menschen belagert , daß an ein Dnrchkoinmen
nicht mehr zu denken ist . Es sollte schon lange die

erste , zweite nnd dritte Verhandlung beendet sein , in
Wirklichkeit ist die erste noch lange nick » zn Ende .

Angenommen um 9, halb 10, 10 nnd 11 Uhr sind
Verhandlungen anbcranmt . Um 11 Ukr ist nun end¬
lich die erste Verhandlung zn Ende . Da daS Gericht
nicht verpflichtet ist , durch Aufruf aufmerksam zn
machen , welche Verhandlung nun beginnt , müssen
alle die für halb 10, 10 und 11 Uhr Dorgeladencn
ins Bcrhandlungszimmcr drängen , nm zu erfahren ,
welche Sache zur Verhandlung kommt . Da das
Zimmer viel zu klein ist , um die Geladenen Platz
finden zu lassen , da aber auch keiner überhören will ,
wenn der Richter im Zimmer die neue Verhandlung
mit dem Aufruf der Sache beginnt , da ansonsten ein
Vcrsänmnisnrtcil gegen ihn gefällt werden kann ,
muß am Gange , zlvischen der Tür nnd im Verband »
lnngSzimmer ein tolles Geschiebe entstehen , ans dem
schließlich duhende von Ehrenbelcidigungsklagen er¬
wachsen werden . Der geplagte Richter muß nun nm '
die Ruhe hcrznstcllen , vernünftig auf die Anwesen¬
den einredcn , statt mit einer Verhandlung zn begin¬
nen . Nun erheben viele der Anwesenden die ganz
berechtigte Forderung , der Richter möge
ihnen die Zusicherung geben , sie vom Beginn ihrer
eigenen Vv»bandlnngcn auch d « nn ganz bestimm ; z »
verständigen , wenn sic sich am Gange anfhaltcn .
Entweder wird der Richter diese Zusicherung oeben
nnd am Gange aufrufen lassen müssen , oder es wird
keine geordnete Verhandlung mehr geben können , da
sich niemand aus dem Berhandlungszimmer entfer¬
nen kann um nicht Gefahr zu laufe », daß ein Ver¬
säumnisurteil gegen ihn gefällt wird .

Den vorgeladencn Parteien bleibt nun nach der
so wirklichkeitsfremden Entscheidung deS Obersten
Gerichtes , wenn sie nicht kontumaziert werden wol¬
len , nichts weiter übrig , als zu der auf der Vorla¬
dung angegebenen Stunde z w a r h ö f l i ch, aber
ganz entschieden in das BerhandlungS -
z i m nc c r e i n z u t r e t e u, ohne R ü ck s i ch t

' darauf , ob ci neBerhandlung imGa ng - e
ist oder nicht .



Brite 6.
Mttwoch , 19 . Juni 1929 .

Alt * W * KWekVW
Taal-Krcis-Svortsest des Arbeiter -

radfahrerverbandes .
) li » - somttiip , beii 16. . Iiittj fniib int 2nuk j . ’ j

Äuffipev VolkShanse » bai vom I. Mreift Leo . Hrbjttjr «

eadfahrerbandes vcrnitftnltctc Erste Saak- KreiS - Sport -
ivst statt , welche » imer in jeder Hinsicht bcsriedkgcn -
den Verlauf nahm , lieber die Einzellcistungen ! a: : n

folgende » berichtet werden :
Tie Vorfiiyrnngen wurden von der Bezirksmanu -

schäft des -l. Bezirke » eröffnet . Tiefe zeigte einen gut

gelungenen Achter- Lchnlreigcn auf Straßenrädern ,
der allgemein gefiel und bewieß , daß selbst auf

Straßenrädern der Taalsport gepflegt werden kann .

In bunter Reihenfolge wechselten nun die Dar¬

bietungen . Sportlerinnen und Sportler der Vereine

Türmst ; und Prcdlitz brachten Vierer bezw . Sechser

Schul und Kunstreigen , die großen Beifall bei dem

recht zahlreich erschienenen Publikum anslößle ^. Be¬

sonders die Lporilerinnen zeigten , daß sie ihren Ver »

einsgenosfen in keiner Weise nachstehen und immer

Schritt in der Ausbildung mil ibnen hallen . Recht

wirkungsvoll wurden die Reigen durch Balance -

gruppen , gestellt von sieben Genoffinen und Genossen

des ARV . Komotan unterbrochen , die ebenfalls

starken Beifall ernteten . Knnstfahrer von Turn Teplih

und Warnsdorf traten auf , die ganz prachtvolle

Nebnngen auf einem Rade , oft schon an das artistisch :

grenzend , zeigten . Besonder » die WarnSdorfer jugend¬
lichen Genoffen arbeiteten sehr sicher und exakt und

belviesen gute Lchnlc . Viele Ilebnngen , die gezeigt

wurden , können von Berufsfahrern nicht besser ge

bracht werden und war der starke Beifall gewiß ein :

Entschädigung für die viele » geopserteir lieb »na »

stunden in der wenigen freien Zeit , die der Arbeiter

für seine sportliche Betätigung zur Verfügung hat .

Auch der vom Bereit » Türmitz gefahrene Vierer -

Einradreigen und daS Ltenerrohrsahren der Warn »

dorser war höchst beachtenSwerl . Tie Radball - und

Polokämpfe gestalteten sich zeitweise äußerst spannend .

Besonders zu erwähnen ist daS Spiet Türmitz gegen

Tnrn- Tcplitz , zweier alter Rivalen . Beide lieserten

ein gute » Spiel , wohl das Schönste dec- Tages und

war der Ausgang desselben bis zum Schluß ungewiß ,

da erst gegen Ende Turn Teplih in Form kam .

Türmih wurde glücklichen Sieger und Plazierte sich

do in die Endrunde . Ans den Spielen ging Turn —

Teplih als Polo , Warnsdorf als Radballsieger nm

die Feslmeistcrichast lzervor . lleberzengend gewann

zwar Warnsdorf nicht , doch wnrde ihnen der Sieg

ans Grund ihrer gezeigten Leistungen allgemein ge¬

gönnt und war schließlich auch verdient . Fünfund¬

zwanzig Programmsnummern wurden in wohl¬

geordneter Weise faßt ohne Zlvischenpansen innerhalb

vier Stunde » abgewickelt und kann die Kreisleitung

der Arbeiter - Radfahrervereine mit der sportlichen
AuSbente dieser Veranstaltung zufrieden sein . Ter

Fortschritt auf dem Wettete de » Saalradjporles in

unseren Arbeiter Radfahrervereinen ist unverkennbar

nnd werden unsere Arbeirerradler und hoffentlich

- och öfter solche genußreiche Stunden bereiten .

Die Mitglieder deö Arbeiter Turn - und Sport¬

bundes wissen , was sie der Oder des Arbeitersportes

schuldig sind . Die überaus - zahlreichen Vormeldun¬

gen zum 2. Bnndessest vom 18. bis 21. Juli in

Nürnberg beweisen es . Trotz allgemeiner Wirt -

fchastSnoilage der Arbeiterschaft haben bis Ende

Mai 90. 6110 BnndeSmitglleder ihre Vormeldung für

' Nürnberg abgegeben . Roch find vier Wochen

Zelt bis zum Fest und mit der zu Sommers Anfaull

erhofften besieren Arbeitslage wird auch die Zahl
der Meldungen noch steigen .

Bom „ Arbeiter - Turn , «. Sportverband " . Don¬

nerstag , den 20. Innr l. . I . nm 6 Uhr erbend » ftt

der Bundeskanzlei Bundesvorftaudssttzung .

ETH . Wacker Wr. » Neustadt gegen Auswahlelf
X. Bezirk 5 : 0 ( 8 : 0) . Der niederösterreichische
Landesmeister erfüllte am Sonntag im Spiele gegen
die Bezirksauswahlelf voll die Erwartungen , die

man an sein Auftreten in Reichenberg geknüpft
hatte . Die österreichischen Sportgenossen ließen es

sich angelegen sein , ein Propagandaspiel vorznfüh -

ren , ohne aber dabei an das Torschießen zu verges¬
sen . Es war eine Freude , zu sehen , wie mühelos

die Angriffe vorgetragen nnd mit Torschüssen abge -

schloffen wurden . Die österreichischen Sporigenos -
fcn zeigten , wie man Fußball spielen soll. Die Bc -

zirkSelf spielte besser als da » Torverhältnis ver »

mitten läßt , nur hatte sie einen Fehler , den aber

ivohl jede Auswahlelf besitzt : das mangelnde Ver¬

stehen der Spieler untereinander . Diesem Umstande
ist es zuzuschreiben , daß die gut durchgeführten An¬

griffe ohne Torerfolg blieben . Die Läuferreihe

mußte ihr Hauptaugenmerk ans die Unterstützung

der Verteidigung richten und daher blieb manchmal

der Sturm ohne die notwendige Hilfe . , Die Vertei¬

digung hatte reichlich zu tun , nm sich der Angriffe

zu erwehren und erledigte diese Arbeit mit Geschick
und Aufopferung . Der Tormann arbeitete anfangs

unsicher , legte aber bald seine Nervosität ab und

machte nianchen gefährlichen Schuß unschädlich .

Gegen die erhaltenen fünf Tore war er machtlos ,
da es scharfe und Plazierte Schöffe waren . Alles in

allem : Die Oesterreicher wie auch die Hiesigen boten

ein Spiel , wie es ( und das gestanden sogar die bür¬

gerliche » Fußball - „ Größen " ein ) in Reichenberg noch

nicht gesehen wurde . — Al » Vorspiel trug die

Fußballsparte deS nengegründelen A. - S. » n. T. V.

„ F r e i g e i st " R e i ch e n b e r g ihr Rückspiel gegen
eine kombinierte Mannschaft von G r o t t a u »

Görsdorf ans . „Freigeist " gewann - 1 : 2 ( 1 : 0 ) .

Bg.

Der Rudersport soll demnächst euch in miicrem

Verbände zur Geltung kommen . Wie man uns mel¬

de: , gebt die Bundesleitung daran , vier Renn -

b o o i e anznschassen , die ebenfalls in Bodenbach zum

Kreistnrmest erstmalig in Aktion treten sollen .

Kunst und Willen .
Spielplan de » Reuen Deutsche « Theater » .

Mittwoch ( 203 —8 ) , 7M Uhr : „ Der arme Hein¬
rich " Donnerstag ( 20- 1—- t ) , 7K Uhr : „ Leinen
u ii S I r Ion d" . Freitag ( 205 —1) , 7 Uhr : „ D i e

singende Venus " . SamStag : Abschieds¬

konzert Hans Wilh . Steinberg , Philharmo¬

nisches Konzert , 7) 4 Uhr : IX . Symphonie .
Vorher Hl . Leonoren Ouvertüre . Sonntag ( 200 —2 ) ,
7 Uhr : „ Tannhäuser " . Montag ( 208 —8 ) , 7) 4

Uhr : „ Leinen anü Arland " .

Spielplan der Kleinen . Bühne . Mittwoch : „ D ie

Hoch ; ei tsnacht " . Domierstag : „ Dor Stroh¬
witwer " . Freitag : « Die Hochzei Isna ch t ".

SamStag : „ Jugendfreund e". Sonntag , 11

Uhr : Matinee Musikakademie ; 7) 4 Uhr :
„ Leinen aus ( Irland " . Montag : „ Der
Strohwitwer " .

9er Bub aus dem Puftertai .
Der Bub hatte einen Strauß Maiblunten

gepflückt . Als er sich dem Alpengasthof , der schon
bald eilt vornehmes Hotel werden sollte , näherte ,
schämte er sich der Blicke , die ihm Bauersleute

uachsandten . Am liebsten hätte er das Blumen¬

büschel in die Rocktasche gezwängt .
3in Gasthofe fragte er nach ihr . „ Jawohl ,

drüben im Mnsikzimmer " , war die Antwort : Ma »

kannte den jungen , irischen Banernbnrschen schon ,
der ini kommenden Jahre gar auf die Knnstfchnle
nach M ü n ch e u gehen sollte , und man verstand
sich auch ein wenig auf exzentrische Lannen schö¬
ner Komödiantinnen .

Ter Bub dankte zögernd , als wenn er noch
etwas fragen wollte , schritt dann aber rasch weiter

nach einem kleinen , lauschigen Raume , der sanft
nnd dämmerig war , und auf dessen Teppich mau

dahin ging wie auf weichem Moosboden . Vor dem

Salon , in dem ein richtiger Flügel stand , hielt
der Bub inne . Schon die letzten Schritte war er

durch den ansgestorbenen Speisesaal auf Zehen
geschlichen . Er schall sich deshalb einen Narren ,
denn er wollte sie ja nicht erschrecken . Nnr sam¬
meln wollte er sich. An die hundertmal war er

schon in Gedanken durch die zwei gläsernen Türen
tu den Speisesaal geschritten , laut , wie es ihm

zukam , vielleicht etwas zu klobig , aber immerhin
uiämrlich nnd selbstbewußt . Und jetzt schlich er
über das Parkett , als wenn er etwas stehlen
wollte . Tas Bewußtsein , daß er mit seiner Leder¬

hose und dem schweren Banernschuhwerk eigent¬
lich nicht hierher gehörte , wurde stärker . Er sah
nn sich herunter und erblickte den ganzen unbe -
holscncn Banernbnrschen , sah sich als kecken Ein¬

dringling in einer fremden , ihm nie erreichbaren
Umgebung . Dieses Gefühl lvnrde in ihm so
mächtig , daß er nmznkehren beschloß . Zugleich
aber dachte er auch daran , daß er sich daheim beim

Holzschneiden einen feigen Kerl schimpfen würde .
Und abends würde er za doch wieder nach langer
Talwanderung auf dem „Hocheck " auf sie lauern .

Plötzlich stand die Frau vor ihm . Au8 der

Dämmerung des Raumes war sie hervorgewach »
se». Der mvvsbodene Teppich hatte jeden Laut
verschluckt . Lächelnd nahm sie ihm die Blumen
ans der Hand . „ Na , Franz , fleißig getvesen ?"
sic ließ sich auf einen Sessel nieder nnd barg den
Strauß in ihrem Schoß . Es ward ihr gar nicht
leicht , mir dem Buben ms Gespräch zu kommen .
Droben am , „Hocheck" ging es natürlicher . Ta
stand der Franz jeden Abend an der eisernen Um¬
friedung des kleinen Anssichtsplaycs nnd blickte
versonnen dir Felswand hinab , und sie gesellte
sich ihm einfach zu . Ta konnte man über Bieh ,
Almen , Wetter und die rotglühenden , fernen
Dolvmilenspitzcn plaudern .

Einmal fand sie ihn zeichnend ans der Bank .
Zn ein leeres Schulheft hatte er Köpfe gezeichnet ,
Banerngssichter , Madonnen und allerlei Figür¬
liches . Auf einer Seite des Heftchens fand sie
beim flüchtigen Durchblättern sich selbst , mir an¬
gefangen , halb nach der Natnr skizziert, halb ans
dem Gedächtnis . Er hatte sie in em Kornfeld ge¬
stellt , durch das der Wind Wellen trieb . Ta war
er aitch mit der Sprache herausgerückt : daß er
Künstler werden wolle nm jeden Preis , nnd daß
er nach M ü u ch e n gehen werde . Mtleidig hatte
sic ihm mit der Hand über den blonden Krans¬
kopf gestrichen . „ Franz , wenn du erst in Mün¬
chen vist , dann besnchst du mich in der Oper , gelt ?"

Er hatte sie angesehen mit einer Glut und
einer Sehnsucht , die sie bei dem verschlossenen
Tiroler Buben nicht vermutet hätte . Vielleicht
war es aber nur das übervolle Sehnen des Ban -
ernbürschlcius nach der großen Stadt da draußen
in der Welt und der heilige Glaube an seine
Erfüllung gewesen . —

Sic zupfte an den Blumen und dachte plöh -
s iich daran , daß der Bub da vielleicht wirklich zu

Der Film .
Die vollkommene kaiserliche 8he .

Zu dem Dan « d « » Film „ Die Ehr " .

Fangen wir mit dem Ende an . Da sieht : ncm

also das Musterbeispiel einer glücklichen Ehe die

Maria Theresia und den Kaiser Franz . Man steht ,
wie bei Kaisers Nachtmahl gegeffen wird , man sieht ,

wie Kaisers schlafen gehen . Sie gehen durch viele

Zimmer , bis sie zneinander kommen . Aber , versichert
der Filmtitel , dieses Zeremoniell hat ihnen nicht ge¬

schadet, im Gegenteil , der lange Weg durch dir Zim¬
mer erhöhte nur die Freude ihrer Ersüllnag . Mir

fiel ein Stein vom Herzen .
Dann steht man einige Hunde . Das ist so: Es

gibt Lang - und Breitschädel . Die Lang' chädcl sind
„weltabgewandt " , die Breitschädel sind „ Weltzuge -
wandt " . Langschädel sind Franziskus von Assisi und

Dante , Breitschädel Goethe und Luther . Den Lang¬

schädeln entsprechen Windhunde , den Breitschndeln

entspricht ein Mops . Goethe nnd Luther haben also

etwas Mopjisches , von wegen der Weltzugewandthei ! ,
Franziskus und Dante etwas Windhündisches , von

wegen der Weltabgewandtheil . Wie die Schädel der

Maria Theresia und des Franz beschaffen waren ,
wird aber verschwiegen . Vielleicht Lang- , vielleicht
Breit - , vielleicht auch Dickschädel .

Dann gibt es Beispiele unglücklicher Ehen . Aber

nur Beispiele hochvornehmer Ehen , wo materielle

Not oder gar berufliche Tätigkeit der Fran vollkom¬

men unbekannt sind. Außerdem wird irgendwo ge¬

turnt ; was das mit der Vollkommenheit oder Un¬

vollkommenheit der Ehe zu tun hat , bleibt rätselhaft .
Wenn nicht gerade Dilettanten unter der L i -

tnng eines diletantischen Regisseur », von einem

schlechten Photographen photographiert , Eheglück
mimen , erscheinen Trickzeichnnngen von Besruch -

tnngSvorgängen , Zellenteilnng nnd seruellen Er : e -

gungSturven : das ist noch der bessere und interessan -
tere Teil deS Films , wenn diese Bilder auch - eiies -

wegS neu sind . Die seruellen ErregnngSknrven in den

habsburgischen Ehebetten fehlen allerdings . Man

hätte so gern gewußt , ob sie k. k. oder k. u n d k. ge¬

wesen.
Dafür fehlt die Graphologie nicht : sie nimmt in

dieser Umgebung von Halbwiffenschast und Pseudo¬

volksbildung nicht mehr wunder . Und ein Titel ver¬

teidigt vorsichtig , aber merkbar das AbtreibungSvcr -

bot . Wie das bei einem Film ja auch nicht anders

möglich ist , der nur die physiologischen nnd psycholo¬

gischen, aber nicht die wirtschaftlichen Zusammen -
hänge und Hintergründe des seruellen Lebens in Be

tracht zieht .
Nein , so kitschig, so bürgerlich , so reaktionär

hatte auch die Verfilmung eines Zensationsbnches
wie der „ Vollkommenen Ehe " des holländischen
Arztes Ban de Velde nicht sein müssen . Wenn man

Dinge der Wiffenschaft nicht ernst nehmen will , soll

man die Finger von ihnen lassen . ES ist noch nicht

alles , was der Menschengeist hervorbringt nnd in

Büchern niedcrgelegt , dem Kinogeschäst wehrlos aus¬

geliefert . Wenn die Filmindustrie selber die Grenzen

nicht kennt , dir ihr gesteckt sind , dann wird daS Pu¬

blikum sie ihr zeigen müssen . Es zeigt sic ihr am

deutlichsten nnd nachdrücklichsten , wenn es diesen

genießbaren Koch ans Unwissenschastlichkeit und Un¬

tertanengesinnung unberührt in einem Kinowinkel

an - kühlen läßt .
Fritz Rosenfeld .

Ans böhmischen Mühlen .
Man nehme recht viel Rührseligkeit nnd ver¬

setze sie mit ein bißchen fadenscheiniger , aber immer¬

hin auf naive Gemüter noch wirkfamer Romantik ;
nm daS Ganze schmackhafter zu machen , füge man ein

wenig DurchschnittShnmor dazu und uni der Sache
den letzten Schliff zn geben , lasse man es an einigen

ihr nach München kommen würde . Wie war sie
denn selbst an die Hofoper . . . ?

„ Franz , wo ist das Bild , das du mir ver¬

sprochen hast ? "
„Bist ja nimmer ' kommen ! " Umständlich

holte er ein sauber eingepacktes Blatt Papier aus
der Rocktasche hervor nnd reichte cs ihr . Sie be¬

trachtete cs lächelnd . „ Gar nicht übel . Ich will

es aufbcwahren nnd einem Hollen Prckfcsior zei¬
gen , der ein guter Bekannter von niir ist . Schreib
noch deinen Rainen darunter — das tun doch alle

berühmten Maler . "

Der Scherz trieb dem Franz eine Blnt »
welle in » Gesicht . Natürlich wollte er berühmt

lverden , ein ganz Großer sein . Das Bildl , das
er ihr schenkte , war ihm längst verächtlich . Er

schätzte es nicht — es war nicht so, wie er es im

Geiste gesehen hatte . Es atmete kein Leben , hatte
kein Fleisch und ' Blut . In der Frau aber , die

sich ihm da in Anmnt neigte , ahnte er ein Stück
Zukunft , ahnte er die Welt außerhalb seiner
engen Talwände , der sein heißestes Sehnen galt .
Er umfing die Frau mit einem Blicke , den die
Sängerin nur in einem ihr nahe liegenden Sinne
zn deuten wußte . Einer plötzlicheü Regung fol¬
gend , zog sie den Banernbnrschen an sich. „Franzl ,
du dummer LauSbnb . . . "

In einer Schreibnrappe , ganz tief unten , ver¬
graben unter Briefschaften und verblichenen Pho »
iographien , ruht ein znsammengefaltener Bogen
Papier mit einer verwischten Bleistiftzeichnung :
ein wogendes _ Aehreufeld , darin ein Weib , das
die feinen Gesichtszüge einer ehemals Königlichen
Hofopernsängerin tragt , die arm wie eine Kir¬
chenmaus vor einem Jahrzehnt starb und auf
Staatskosten beerdigt wnrde . Rechts in der Ecke
steht auch noch der Name des Zeichners in unge¬
lenken , immer größer werdenden Buchstaben :
Franz Defregger . Max Bernardi .

UmentfbelBrllfllft
fflr Veririmniloflli und Heller der

ArbeiterfUrsorge
sind die „Mcrkblltter Ittr PdreorcolunktloBlre "«

Bisher erschienen :
Nr» I» Richtlinien fflr Ffirsorgclunktlonlre . 11. Teil .
Nr» 2. Fürsorge und Gesellschaft . Von Heinrich Hortet .
Nr» 3. Arbelter - Fflrsorgo und Fürsorge - Einrichtungen . Von

Theodor Schuster »
Nr. 4. Arbeiterbewegung und Arbslterllrsorge . Von Josef

Hofbauer . •
Nr. 5. Aufgaben der Arbelterlflrsorge . ( Kampf fegen Tu¬

berkulose . Geschlechtskrankheiten und Alkohonsmus . )
Von Dr. Arnold Höllischer .

In voroereitung :
Nr. I. Sorl . lhyglcno and Arbclt . rlUr . orie . Von Dr. Theo¬

dor OraKhk *.
Nr. 7. Oewerksch . il aad Arhell . rlllrsorcc . Von Antia

Schlier .
Die Merkblltter find en beziehen durch den Verbind
. . ArhcUcrlüriorKc ' * Ooichllleilollo

Brünn . FraniBslsche StraBe 24 .

Holl tum Rat bei uns I

Die Arbclterlilrsorte Ist dlo organisierte Selbsthilfe dos
Proletariats !

Dem Klassengenossen soll durch den Ktessenfenossen ge¬
holten werden !

Gründet Bezirksvereinei Werbet Mitglieder !
Helft der Arbefterfürsorset

Grschmaklosigkeiten nicht fehlen . Die Bestandteile
müssen alle gut verrührt werden und so lange an¬
stehen , bis sie zn einem „einheitlichen Ganzen " mit —

selbstverständlich - - happy end geworden sind, dann
fetzte man sie dem gednldigen Publikum vor , das
darob in Entzücken geraten soll , well — ja , weil
eben der Film ein Produckt der einheimischen Film¬
industrie ist ! Der Film „ Ans böhmischen
M ü h l en " , den die Elrktafilmgcsellschast bringt ,
versucht , anü einer alltäglichen Liebesgeschichte ,
einer ziemlich mißglückten Milieuschilderung nnd

einigen Szenen voll Situationskomik etwas zu
machen ; daß nichts daraus wurde , ist die Schuld so
ziemlich aller in Betracht kommenden Faktoren : das

Manuskript ist ein Schmarren , die Regie hat nicht
einen einzigen guten oder neuen Gedanken , die

Schauspieler sind zum Teil mittelmäßig , zum Teil

schlecht . Der Film ist wieder eimnal ein Beweis

dafür , wie viel die tschechische Filmprodnktion noch zu
lernen hat .

Literatur .
Natur , Wandern . Waldseste . ( Feste der Arbeiter ,

Hrst 8, 32 Seiten <—. 80 . Verlag E. Altenberger ,
Waldenburg - Altwasser i . Schles . , Stcigcrweg 23. )
Tas Vielgestaltigste , was wir kennen , ist die Natur .

Eng damit verbiiitden ist das vernünflige Wandern .
Welch schöne Erittnertingett haben so viele von Wan -

dernngett , wie viele gilt cs noch für das Wandern

zu begeistern ? Nur mit Borträgen ist das nicht ge¬
tan . Ein Abend über Natur und Wandern in Form
eines Festes wird die Zuhörer immer wieder mit -

reihen , zuviel eigene Erlebniffc sind damit verbun¬
den . Waldfcstc sind eine angenehme Abwechslung ge¬
genüber den Veranstaltungen in geschlossenen Räu¬

men und finden immer mehr Anklang bei den Wan¬
der - nnd Sportvereinen . Diese schönen Feste sehr gut
anszugestalten hilft dieser Wegweiser . — Ein beschei¬
denes Bändchen ist es sür dieses große Gebiet , doch

auf dem engen Raum finden wir so viel wertvolles
Material der verschiedensten Art , daß kein Verein

achtlos daran vorüber gehen kann . Gedichte alter
nnd neuer Dichter und eine Anzahl Betrachtungen
nicht alltäglicher Art sind darin enthalten . Besonde¬
rer Wert wurde gerade in diesem Heft auf den Nach¬
weis weiteren Materials aus der Arbeiterliteratur

gelegt , da fast bei allen Dichtern etwas darüber zu
finden ist , hier ist es znr leichteren Anssindbarkeit zn -
fammen getragen .
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